
Das historische Selbstverständnıis
der geistlichen Rıtterorden

Von Jurgen Sarnowsky

DIie geistlichen Ritterorden entstanden In Zusammenhang miıt der
Kreuzzugsbewegung, teils 1mM Heiligen Land, teils aber 211CH In Spanıen und
1m Baltikum‘. In ihnen verband sich die altere monastische Tradition der
geistlichen, dem Gehorsam, der TIMU un! der Keuschheit verpilichteten,
Kämpier (Gyottes mıiıt den dealen der entstehenden ritterlichen Welt Diese
C111 Form geistlicher Orden wurde jedoch anfangs VO  - vielen als eine 18FE

ässige Kombinatıon VO  5 Gegensäatzen verstanden. SO geriet der alteste dieser
Orden, der der TEMDIEL, bald ach seiner ründung den ‚Wang, se1ıne
Existenz rechtiertigen. Diıie Antwort darau{f WarL „Das LoD der Rıtter-
schaft“ (De au milıtiae) Bernhards VOIL Clalvaux, der ZWal selbst der
Kombinatıon VO  - „Mönchtum“ un „Rittertum“ nicht unkritisch 188
überstand, mıt seinem ädoyer für die C Art der Ritterschaft aber den

Templern ZUuU Durchbruch verhalf? Stärkere Kritik er sich erst wieder
angesichts der wachsenden Bedrohung der Kreuzfahrerstaaten 1mM Jahr-
hundert un! angesichts nachlassender Kreuzzugsbegeisterung”. DIie Vorwur-
fe die Ritterorden erreichten einen Höhepunkt, nachdem 1291
mıiıt on die etzten christlichen Besitzungen 1mMm eiligen Land verloren-

un! üuhrten letztendlich auch ZU. Vorgehen den

Fur einen Überblick über die frühe Geschichte der Ritterorden vgl LE lan Fo-

E The Military Orders Irom the Twelfith the arly Fourteenth GenturYy, Basingstoke-
London 1992; SOWI1E die eitrage 1ın Die geistlichen Ritterorden Europas, hrg VO  - Joseli
Fleckenstein Manired Hellmann DE S Vortrage un! Forschungen 26), Sigmariıngen 1980

Dazu vgl ose Fleckenstein, Dıie Rechtfertigung der geistlichen Ritterorden nach
der chrift ‚De laude militiae‘ Bernhards VO  — Clairvaux, 17 Dıe geistlichen Rıtter-

orden (wıe Anm 1) 9—22; Kaspar Elm, Dıie Spiritualität der geistlichen Ritterordens des
11 Vn tt della undecıma ettl-Mittelalters, 1n ‚Milıtla Christi Croclata nel SCCO

I1anla internazionale di studio, Mendola, 1989 T HE Miscellanea del Gentro d1 studi
dioevalıi I3} Mailand 1992, ATT=51]8: hier 492 lauch 1n Dıe Spiritualität der ıtteror-

den 1m Mittelalter, hrg VOI1 Zenon Nowak A Ordines militares. Colloquia Torunensla
Hıstorica F3 Torun 1993, 7—44|; Malcolm Barber, The NEew Knighthood. History of the
Order ol the Temple, Cambridge 1994, bes Der Text VOoIl De laude milıtiae In

Bernardi pera 1LIL actatu el opuscula, hrg Vo  — ecan Leclercq Henrı Rochals,
Rom 1963,Z

ber schon nach Kr erhob sich wieder er‘ Kritik, z.B VO  - Walter MaDp, vgl
Barber (wıe Anm 2) 611
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Templerorden, der se1t 1 307 schwerster Vergehen angeklagt un SC  IC  ich
13 VO aps Clemens für auigelöst rklärt wurde*. Ahnlich WI1e andere
geistliche Orden reaglerten die Ritterorden auf die S1€E vorgebrachte
Kritik anderem mıiıt der Ausbildung eines historischen Selbstverständ-
NISSES, das die eigene Existenz un! ihre Rahmenbedingungen UTrCcC die SC
schichtlichen Entwicklungen rechtfertigte und gewlsse historische Vorbil-
der band? Falsbar wird dies vielen tellen In den Zeugnissen der Ordens-
geschichte, In den Regeln, TKunden und CNn IC  ige Hinweilse daraui
gibt aber auch die „ordenseigene“ Geschichtsschreibung, die In einigen der
Ritterorden entstand®. Dabei bildete sich auch WI1eEe 1n gemeinsames
Bewulstsein au  % Diesem historischen Selbstverständnis der geistlichen Rıt-
terorden soll 1m folgenden nachgegangen werden, un! ZWar zunächst für die
allgemeineren Quellen (I) dann für die Historiographie (II)

Zum Templerprozels vgl Malcolm Barber, The Trial of the emplars, C(‚am-

bridge 1978; ers (wıe Anm.2 280-—313; Kaspar Elm, Der Templerprozels, 1ın D
und ec Große Prozesse In der Geschichte, hrg VO  . Alexander Demandt, Munchen
1990, 1—1 Sophla Menache, The Templar Order Failed eal, 1ın The Catholic
Historical Revilew 1993 129

geme1in diesem Problem vgl Kaspar Elm. Dıie Bedeutung historischer
Legitimation für Entstehung, Funktion un Bestand des mittelalterlichen Ordenswe-
SCIHS; 1n Wunderli (Hrg.) Herkunifit un IrSprun: Historische und mythische FoOor-
1LLCI der Legitimation, Sigmarıngen 1994, 71-90; derTsS., 1as, Paulus VO  — Theben un
Augustinus als Ordensgründer. Eın Beıtrag Zu Geschichtsschreibung un Geschichts-
deutung der Eremiten- und Bettelorden des 13 Jahrhunderts, 1n Geschichtsschreibung
un! Geschichtsbewulstsein 1MmM späaten Mittelalter, hrg VO  - Hans atze P Z ortrage und
Forschungen 313; Sigmarıngen 1987,T

SA Ordensgeschichtsschreibung vgl Juüurgen Sarnowsky, Dıe geistlichen Rıt-
terorden, 1ın Kulturgeschichte der christlichen xaden; hrg VOo Dinzelbacher
James 0g2g, Stuttgart 199 7, 329—3468, hier 343-345; Anthony Luttrell, The Hospital-
lers’ Historical Activities 12911 ()=3) >30, 17 Annales de l’Ordre Souveraln MI1-
ıtaıre de 1966 36120 und Z 1967 5{ ND 1n ders., The Hospital-
lers ın Cyprus, Rhodes, Greece anı the West, Hk Collected Studies Serles),
London 1978, Nr. VII hier gezählt als 1—-1 danach 1mM folgenden ıtiert), DZWw. ders.,
atın Greece, the Hospitallers an the Crusades,a471 7 Collected Studies Series);
London 1982, NT. 11] Erich Maschke, Dıe altere Geschichtsschreibung des Preußenlan-
des, 1n Scrıptores Prussicarum. Dıie Geschichtsquellen der preußischen Vorzeıt
VI, hrg VO alther Hubatsch Udo Arnold, Frankfurt a.M 1968, 1—-21; Udo Arnold,
Deutschordenshistoriographie 1m Deutschen Reich, 1n DIie Rolle der Ritterorden 1ın der
mittelalterlichen Kultur, hrg VO.  } Zenon Nowak E Ordines militares, Colloquia Toru-
nenslia Hiıstorica 3') Torun 1985, 65—-87); Derek Lomax, a historiografia de las orde-
11C5$5 militares la Peninsula Iberica (1 100-—-1 500), 1ın Hidalguia 23 1973 W 1—724, hier
bes Ta ders.; The Medieval Predecessors of Rades Andrada, 171 Iberoromanla F

1986 81—90
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Das historische Selbstverständnıis der geistlichen Ritterorden
ach ihren Regeln SOWIE ach Tkunden unen

Bel den Ritterorden bot zume1lst bere1lits der ONTeXx der ege nlaE nN1-
storischen Selbstvergewisserung. Das galt schon TÜr die Templer, deren Re-

ge] miıt einem Bericht Der die Tür die weltere Entwicklung bedeutsame
Synode VO  } oyes 1mM Januar 1129 beginnt, auft der der eister,
Hugues de Payns, die bisherige Lebenswelse der Rıtter beschrieb un die

ege formuhert wurde‘. uch bel den Jungeren Ritterorden, dem se1t
den 1 130er Jahren „militarisıerten“ Hospitalorden der Johanniter, dem
1190 gegründeten Deutschen Orden un! den schon VO (  )
entstandenen spanischen Ritterorden, 1st der eEoE In der Überlieferung oft
en historischer T1 vorangestellt. o schildert 7.B das allerdings nicht
VO  H einem Mitglie des Ordens verfalte Proöm1ıum TAFF ege des Ordens
V  — Santlago dessen Anfäange un se1INeEe ründung aufgrun; der besonde-
re  . spanischen Situation®.

eım eutschen Orden nthält der Prolog gleich eine oppelte historI1-
sche Anbindung Der eil orlentiert sich „Bericht ber die Anfänge
des eutschen Ordens“ also der Narratıo de DrYIMOTdULS OYdinıs Theutonict),
dem altesten Werk der vielgestaltigen Deutschordensgeschichtsschreibung,
und schildert die ründung eines Hospitals HTe norddeutsche Kauftleute

190, die Förderung AITLC die Staufer und die mwandlung der gewachse-
11C  - Hospitalbruderschaft In einen Ritterorden?. Auf diesen Überblick ber
die Frühzeit des eigenen Ordens O1g 1mMm zweıten eil eiıine Anbindung die
biblische Geschichte, die Gültigkeit für alle Ritterorden beanspruchen annn
DIıie „Ritterschaft der Gläubigen die Ungläubigen“”, WI1e€e CS ıIn der Quel-
le el. wird €1 berelits auf Abraham zurückgeführt, der seinen Bruder
Loth AUS der Gefangenschaft befreite!®. An CC Ritterschaft se1 dann auch

K Regle du Temple, hrg VO  . Henrı de Curzon, Parıs 1886, 13-16; vgl Barber (wıe
Anm.2 14-18; Marıe Luise Bulst-Thiele, Sacrae DOomus Militiae Templi Hierosolymitanıi
aglstrl. Untersuchungen JE Geschichte des Templerordens 11 18/ 3314; Göttingen
1974 - Rudol{f Hiestand, Kardinalbischo{ Matthäus VO  - Albano, das Konzil VOoO  —

OV' und die Entstehung des Templerordens, 1n ZKG 1988 O55 Auf eın
welteres Beispiel „historischer“ Rechtfertigung 1mMonder katalanischen Überliefe-
rung der Templerregel verweılst Judi Upton-Ward, The Surrender OT Gaston an the ule
of the Templars, 1n The 1litary Orders Fighting IOr the Faith an Carıng IOr the Sick,
hrg VO  e Malcolm Barber, Aldershot 1994, 179—188

Enrique Gallego Blanco, The ule of the Spanish Military er of St.James:
—1 Leiden 1971, 76-—82; Z Verfasserschaft des Proomıums und D histor1-
schen Kontext siehe eb  O dI LOMAaX, Predecessors (wie Anm.6 8& 1

Max Perlbach (Hrg.) Dıie atuten des Deutschen Ordens nach den äaltesten and-
schriften, Hallea 1890 IND Hildesheim-New ork (nicht In der atelnl1-
schen un: ın der französischen Fassung), die Narratıo i1st ediert eb 159 F3 SOWI1E CTIp-

Prussicarum V (wıe Anm.6 24-—29; ZU. Jlext vgl Udo NO De pri-
mordiis ordinis Theutonicı narratlo, iIn: Preußenland 1966 17-—30, SOWI1E (mit grund-
legend anderem Ausgangspunkt) ders., Entstehung und Frühzeit des Deutschen Or-
dens, 17 Dıe geistlichen Ritterorden (wie Anm 1) Dr

Gen 4,14-16
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1ın der Offenbarung Johannıis angekündigt‘* un! für S1Ce lassen sich biblische
Vorbilder WI1€e insbesondere die Makkabäer aniführen, die die Heiden besieg-
ten, die eiligen Statten wiederherstellten un: Frieden schufen!?. Dieser
alttestamentliche eZug; der Dereits Del Bernhard VO Clairvaux angelegt
ist!>. Iindet sich un hnlich bel den geistlichen Ritterorden immer WIEe -
der. SO en sich ohl schon die Templer In dieser Tradition gesehen,
WEeI111 S1€ ıIn den beiden wichtigsten päapstlichen Privilegien TÜr den Orden

] 140 als „wahre israelitische Kämpfer“ (verı Israelite bellatores un als
HC UE akkabäe (NOVI Machabet) bezeichnet werden‘!*. Da auch die Junge-
LCH Ritterorden Z eil bis In den Wortlaut übereinstimmende, ahnlıche
Privilegien erhalten haben*?, spiegelt diese Gleichsetzung zweiflellos eın De>
meinsames historisches Selbstverständnis wider. Die Tendenz einer olchen
Identifikation 1st eindeutig: Dıe X1IisStenz der geistlichen Ritterorden wird
nicht L1UTE aMIe ihre Au{fgabe, sondern auch Urc ihre In die alttestament-
1C: Zeıt zurückreichende Tradition gerechtfertigt.

Be1l den Johannitern ergibt sich jedoch in einheitliches Bild, we:il den
atuten In der Überlieferung verschliedene Fassungen der historischen Eın-
eitung vorangestellt sind*®, die den alttestamentlichen ezug unterschied-
ich gestalten. ıne altere, In ZAaNlireıchen französischen Regelhandschriften
überlieferte Version die Anfäange des Jerusalemer Hospitals, aus dem
der Orden hervorging, In die Zeit Casars un! historisch unvereinbar des
Judas akkabäus zurück. Zu dieser Zeıt soll CIN riester L1aImnenNns Melchiar
das Grab Davids zerstor und die reichen Grabbeigaben geraubt en Des-
halb wurde ach dem Bericht der Quelle VOTLT Antiochus angeklagt, den
asar ber Jerusalem eingesetzt hatte Gottes Eingreifen bewirkte jedoch,

11 O{ffb d
eribDac wıe Anm.9 23-—25, mıiıt einigen Unterschieden In den verschiedenen

Fassungen; D: Rückgriff der Ritterorden aut die Makkabäer vgl Elm, Bedeutung (wıe
Anm 5) F& speziell den atuten des Deutschen Ordens siehe: Bruno Schumacher,
Dıe Idee der geistlichen Ritterorden 1m Mittelalter, 1n Altpreulsische Forschungen
1924 B: IND In Helmut Beumann (Hrg.) Heidenmission und Kreuzzugsgedanke In
der deutschen Ostpolitik des Mittelalter: Wege der Forschung 7) Darmstadt 1963,
364-—-385, hier 3801

13 SO In den Zıitaten 1m Abschnitt über die Lebensführung der Templer, De laude (wıe
nm 220

In den mehrfach erneuerien Privilegien Omne datum optımum (1 139 Marz 2%9) un!:
Miılıtes Templi (1 144 Jan 9, für einen inwels aut ine rühere Bulle siehe: Rudol{f Hiıe-
stan) Papsturkunden Tür Templer un! Johanniter Vorarbeiten Z Oriens Ponttilli-
1US Göttingen LO Nr. f 2133 Cartulaire general de Oordre du Temple, E
LO hrg VO Guigue Marquıis d’Albon, Parıs 913 Nr. V un! VIIL, 3795379
und 381

L5 Dazu vgl den 1Inwels bei Hiestand (wie Anm.14 201 I eın Beispiel 1st die Hr-
VO  - Miılıtes Templi IUr den Deutschen Orden, als Milıtes Hospitalis, durch Hono-

rTIUS ELE 22i Jarnı L63); Tabulae Ordinis Theutonicli, hrg VO  e TNS Strehlke, Berlin 1869
IND (mit Einleitung VO.  5 Hans ayer) Toronto NrT. 321 290 I& 1n der uch die
Deutschordensbrüder als OVI achaDel bezeichnet werden.

Verschiedene Fassungen dieser Einleitung sind (zusammen mıiıt anderen Texten)
ediert 1ın Recueil des historiens des croisades. Historiens Occidentaux E Parıs 1895, 399—
435; Näheres azu 1m folgenden.

ZKG 110. Band 1999/3



319
Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden

eines auses für diedafs der riıester nicht hingerichtet, sondern ZU. Leıiter
rmeeste wurde, das Antiochus miıt der 1mM Grab Davids efunde-
He  - errichtete. Bald ahm Melchlar weilitere Brüder {Uur den Dıenst

den TT aul Judas Makkabäus aber, der di ründung des Hospitals
begrüulst © stiftete ihm Drachmen*/. Danach nahmen auch esu

un sSeINeE Junger 1mM Hospital Unterkunit un wirkten dort zahlreiche Wun-

der!® Von der anschließenden tausendjährigen Geschichte bis den
Is 1ITC die sarazenischeKreuzzugen wird VOILI em die Armut des Hospita

hnt Nach einer Erzählung Der Gerald,Eroberung des eilige Landes erwa
den ersten historisch eleg Leıiter des Hospitals, der die hungernden eil-

nehmer des Ersten Kreuzzugs bei der Belagerung Jerusalems mı1 TOL VCI-

ymon du Puy, aufen soll!?, O1g schließlich der Hinwels auf Ka

den die ersten arı des Ordens un! viele auser- un Burgenbauten
ler un der Deutsche Ordenzurückgeführt werden“*®. Anders als die Jlemp

stellten die Johannıter somıit eine unmittelbare eziehung dena-
lemer Hospital. Dabe1l and JCbäern erT; ber das namensgebende Jerusa

doch die Militarisierung des Ordens se1it den 1 130er Jahren aum einen Nie -
VO  — Raymond du PuYV erbauten Burgenderschlag. hne die TWaANu

wülste IMNa nicht, dafs die Anfäng eines Ritterordens geschildert werden.
uch Judas akkabaus erscheint L1LUTI als FoOorerer des Hospitals. Das altere

knüpft somıt tfast ausschliels-historische Selbstverständni1s der Johannıiıter
iıch die Hospital-Tradition des Ordens

1€es andert sich 1ın der jJungeren Version, 1m on der überarbeıteten

egel; die 1489 der Leiıtung des Vizekanzlers der Johannıter, Guillau-
lossen wurde un der wiederum eine historische Eın-Caoursı1ın, abgesch

eitung vorangestellt 15t21 Dıiese Darstellung ebenfd{alls be1l den Mak-
de Alexanders A.Gr. die Heiden aus dem Heili-kabaern die ach dem 10

gEN Land vertrieben, Jerusalem erobert un sich In langen Kämpfien be-
abäus soll angesichts der vielen ote un Verwun-haupteten. Jaurdäs Makk

deten angeordnet abDen, geelgneten rten Tüur das Totengedächtnis un

die Krankenpflege SOTrgEeN. Se1in Nachfolger Johannes Hyrkanos [1.] der
AT setizen mußte*- gründete schließlich Insich Antiochus VHB:] We

dieser Tradition mıiıt Geldern aus dem Grabe Davıids un einem eil des

4 | LA 1n einer kürzeren und einer längeren ersion.Recueil (wıe Anm 16)
Parallel herangezogen wurde das un anderem au  ' der Edition zugrundeliegende

BÖT, das ebenso WwWI1e€e die
Manuskript Parıs, Bibliotheque Nationale, n fol

(künitig: NLM) SCitalienische Fassung ın National Library of Malta, Valletta, Libr.

ol.1r-5v, einige Varlıanten aufweist. Fur ıne lateinische Fassung, die Josephus ZUgBC-
schrieben 1St, siehe Recueil (wıe Anm.16) 405—410

Ebd 415—-4 18
Ebd. 418—-420
Ebd 420 c 1n NL  Z 5(} fol 61r—9Vv, folgt iıne italienische Fassung der noch NZU-

französisch 1n Recueil [wiesprechenden kleinen Schrift des Guglielmo di Stelano 0
Anm. 16] 422-427)

3 Recueil (wıe An  3 16) 430—432, nach NLM 244, fol. 20v-22V; 1ne französische
dieser Version der Frühgeschichte des Ordens

Fassung wiederum 1n Recueil 433-—435;
rical Activıtles319  Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden  eines Hauses für die  daß der Priester nicht hingerichtet, sondern zum Leiter  Armen bestellt wurde, das Antiochus mit Hilfe der im Gr  ab Davids gefunde-  nen Gelde  r errichtete. Bald nahm Melchiar weitere Brüder für den Dienst  an den Armen auf; Judas Makkabäus aber, der di  e Gründung des Hospitals  begr  üßt hatte, stiftete ihm 12000 Drachmen!?. Danach nahmen auch Jesus  und seine Jünger im Hospital Unterkunft  und wirkten dort zahlreiche Wun-  der!8. Von der anschließenden tausen  djährigen Geschichte bis zu den  1ls durch die sarazenische  Kreuzzügen wird vor allem die Ar  mut des Hospita  hnt. Nach einer Erzählung über Gerald,  Eroberung des Heiligen Landes erwä  den ersten historisch belegten Leiter  des Hospitals, der die hungernden Teil-  nehmer des Ersten Kreuzzugs bei der Belagerung Jerusalems mi  tBTrOÖt VEr  ymond du Puy,  auf  sorgt haben soll!®, folgt schließlich der Hinweis auf Ra  den die ersten Statuten des Ordens und viele  Häuser- und Burgenbauten  ler und der Deutsche Orden  zurückgeführt werden*°. Anders als die Temp  stellten die Johanniter somit eine unmittel  bare B  eziehung zu den Makka-  lemer Hospital. Dabei fand je-  bäern her, über das namensgebende Jerusa  doch die Militarisierung des Ordens seit  den 1130er Jahren kaum einen Nie-  er von Raymond du Puy erbauten Burgen  derschlag. Ohne die Erwähnung d  wüßte man nicht, daß die Anfäng  e eines Ritterordens geschildert werden.  Auch Judas Makkabäus erscheint nur als För  derer des Hospitals. Das ältere  knüpft somit fast ausschließ-  historische Selbstverständnis der Johanniter  lich an die Hospital-Tradition des Ordens an.  Dies ändert sich  in der jüngeren Version, im Kontext der überarbeiteten  Regel, die 1489 unter  der Leitung des Vizekanzlers der J ohanniter, Guillau-  lossen wurde und der wiederum eine historische Ein-  me Caoursin, abgesch  leitung vorangestellt is  421. Diese Darstellung setzt ebenfalls bei den Mak-  de Alexanders d.Gr. die Heiden aus dem Heili-  kabäern an, die nach dem To  gen Land vertrieben, Je  rusalem erobert  en und sich in langen Kämpfen be-  abäus soll angesichts der vielen Toten und Verwun-  haupteten. Judas Makk  deten angeordnet haben, an geei  gneten Orten für das Totengedächtnis und  die Krankenpflege zu sorgen. Sein  Nachfolger Johannes Hyrkanos [1.], der  hr setzen mußte??  ‚ gründete schließlich in  sich gegen Antiochus [  VIL.] zu We  dieser Tradition mit Gel  dern aus dem Grabe Davids und  einem Teil des  411-413, in einer kürzeren und einer längeren Version.  17 Recueil (wie Anm. 16)  Parallel herangezogen wurde das unter anderem auc  h der Edition zugrundeliegende  24r-26r, das ebenso wie die  Manuskript Paris, Bibliotheque Nationale, Franc.17255, fol.  (künftig: NLM) 501,  italienische Fassung in National Library of Malta, Valletta, Libr.  fol.1r-5v, einige Varianten aufweist. Für eine Jateinische Fassung, die Josephus zuge-  schrieben ist, siehe Recueil (wie Anm.16) 405—410.  18 Ebd. 415—418.  19 Ebd. 418-420.  20 Ebd. 420 f.; in NLM 501, fol. 6r—9v,  {folgt eine italienische Fassung der noch anzu-  französisch in Recueil [wie  sprechenden kleinen Schrift des Guglielmo di S. Stefano (  Anm. 16] 422-427).  21 Recueil (wie Anm. 16)  430-432, nach NLM 244, fol. 20v-22v; eine französische  dieser Version der Frühgeschichte des Ordens  Fassung wiederum in Recueil 433—435; zu  rical Activities ... 1400-1530 (wie Anm. 6  ) 149£.  vgl. Luttrell, The Hospitallers’ Histo  22 Dazu vgl. u.a. Dionys Schötz,  Hyrkanos, in: LThK 5 (21960) 585 £.O1 Anm —— 149{1vgl Luttrell, The Hospitallers’ 1STO

Dazu vgl Dionys SchöOtz, Hyrkanos, 1n LTAK (1960) 585
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Schatzes des Antiochus das Oospital. Wieder olg die Anwesenheit Jesu:
dann wird bDer mehrfache Zerstorungen und Erneuerungen des Hospitals
berichtet, wobel die Kontinultat der Institution ausdrücklich E7ST se1t Gerald
angesetzt wIiIrd. Anders als In der alteren Fassung 1st 11U auch die Militarı-
lerung des Ordens auigenommen. Auft Anstofß aps 141CH1S I1 hätten sich
Iromme Maänner dem Orden angeschlossen, das Hospital un: die Pilger
VOL den Angriffen der Heiden schützen. S1ie würden 1U  a als wahre ach-
Lolger des Judas akkabäus un: des Johannes Hospitalität un: alfenge-
brauch gleichermalsen ausüben®>. Diese Version der eigenen Geschichte
laubte CS den Johannitern sSoOmıt, das biblisch-historische Vorbild der Mak-
kabäer TÜr die gegensätzlichen Bereiche der Aktivitäten des Ordens, für den
HeidenkampI{ un für das Hospitalwesen, ın NSPrUuC. nehmen. ugleic.
wurde mıiıt der Jungeren Fassung den tatsächlichen Verhältnissen 1m Orden
stärker Rechnung/ denn der Ritterordenszweig hatte längst das
Übergewicht Das historische Selbstverständnis der Johanniter
glic sich damıit zugleic dem der anderen Ritterorden weitgehend

Dıe der Leitung VO Guillaume Caoursin erarbeitete Regelversion
bietet auch e1IN Beispiel aTIur, WI1E€e Geschichte innerhalb eINES geistlichen
Ritterordens als rgumen verwandt werden konnte. Fast alle zentralen
Abschnitte der atuten beginnen mıiıt eIiner A1s consuetudo bezeichneten,
aber nicht auft die äalteren Gewohnheiten zurückgehenden, kurzen histori-
schen Einleitung““*. Dabei bleibt 11UT das Kapitel ber die Hospitalität den
eingangs entwickelten, alttestamentlichen Traditionslinien verpilichtet,
denn für den Dienst den ITTIAeN Christi wird dort wieder auft das Beispiel
des Judas akkabäus un: des Johannes Hyrkanos verwıesen In den übri-
gCIl Abschnitten aber steht die faktische Ordensgeschichte 1mM Zentrum des
Arguments. SO werden die Konventualbaillis die grolsen Amtstrager 1mM
onvent, VO Grolspräzeptor bis : Turkopolier damıiıt begründet, da[fs
die EeTSTEN Brüder erkannt haätten,; da dem eister für die bessere Verwal-
LUNg der dem Orden übergebenen uter und für die bessere Leıtung des
Ordens eın Rat ZUT Selte stehen müsse*®*>. Ausdrücklic wird aliur auf das
Vorbild der weltlichen Herrschaft |res ypublica verwıesen un: einmalig auch
der Begrili ENALUS SYNOMNYVIN mıiıt consilium Rat) gebraucht. Die historische
Begründung bezieht SOM die 1mM Bereich der weltlichen Herrschafit schon
Jlänger geuübte Praxı1ıs der Beteiligung der Großen den Entscheidungen des

Verı 1g1tur clarıssımı1 Jude Machabe: devotissımı Joannıs |-nes Ms. ] imiıtatores, OSPI-
talıtatem et DTO CU divino catholiceque fidei defensione TMdÄ MN Stud10 exercen320  Jürgen Sarnowsky  Schatzes des Antiochus das Hospital. Wieder folgt die Anwesenheit Jesu;  dann wird über mehrfache Zerstörungen und Erneuerungen des Hospitals  berichtet, wobei die Kontinuität der Institution ausdrücklich erst seit Gerald  angesetzt wird. Anders als in der älteren Fassung ist nun auch die Militari-  sierung des Ordens aufgenommen. Auf Anstoß Papst Lucius’ II. hätten sich  fromme Männer dem Orden angeschlossen, um das Hospital und die Pilger  vor den Angriffen der Heiden zu schützen. Sie würden nun als wahre Nach-  folger des Judas Makkabäus und des Johannes Hospitalität und Waffenge-  brauch gleichermaßen ausüben??. Diese Version der eigenen Geschichte er-  laubte es den Johannitern somit, das biblisch-historische Vorbild der Mak-  kabäer für die gegensätzlichen Bereiche der Aktivitäten des Ordens, für den  Heidenkampf und für das Hospitalwesen, in Anspruch zu nehmen. Zugleich  wurde mit der jüngeren Fassung den tatsächlichen Verhältnissen im Orden  stärker Rechnung getragen, denn der Ritterordenszweig hatte längst das  Übergewicht gewonnen. Das historische Selbstverständnis der Johanniter  glich sich damit zugleich dem der anderen Ritterorden weitgehend an.  Die unter der Leitung von Guillaume Caoursin erarbeitete Regelversion  bietet auch ein Beispiel dafür, wie Geschichte innerhalb eines geistlichen  Ritterordens als Argument verwandt werden konnte. Fast alle zentralen  Abschnitte der Statuten beginnen mit einer als consuetudo bezeichneten,  aber nicht auf die älteren Gewohnheiten zurückgehenden, kurzen histori-  schen Einleitung?*, Dabei bleibt nur das Kapitel über die Hospitalität den  eingangs entwickelten, alttestamentlichen Traditionslinien verpflichtet,  denn für den Dienst an den Armen Christi wird dort wieder auf das Beispiel  des Judas Makkabäus und des Johannes Hyrkanos verwiesen. In den übri-  gen Abschnitten aber steht die faktische Ordensgeschichte im Zentrum des  Arguments. So werden die Konventualbaillis — die großen Amtsträger im  Konvent, vom Großpräzeptor bis zum Turkopolier - damit begründet, daß  die ersten Brüder erkannt hätten, daß dem Meister für die bessere Verwal-  tung der dem Orden übergebenen Güter und für die bessere Leitung des  Ordens ein Rat zur Seite stehen müsse?>. Ausdrücklich wird dafür auf das  Vorbild der weltlichen Herrschaft [res publica] verwiesen und einmalig auch  der Begriff senatus synonym mit consilium (Rat) gebraucht. Die historische  Begründung bezieht somit die im Bereich der weltlichen Herrschaft schon  länger geübte Praxis der Beteiligung der Großen an den Entscheidungen des  23 Veri igitur et clarissimi Jude Machabei et devotissimi Joannis [-nes Ms.] imitatores, hospi-  talitatem et pro cultu divino catholiceque fidei defensione arma omni studio exercent ..., Recueil  (wie Anm. 16) 431 £f. (nach der Handschrift korrigiert).  24 Es handelt sich um die „Einführungen“ zu den Abschnitten über die Kirche, über  die Hospitalität, über das Kapitel, das Sgardium, die Baillis, über Zahl und Ursprung der  Zungen und über die Meisterwahl, NLM 244, fol. 33r, 42v, 57r, 64v, 72v, 82r-v und  102v; einige Beispiele seien im folgenden herausgegriffen.  25 Der origine baiulorum. Ab ordinis nostri primordiis eoque gratia divina coales[c]ente et pre-  diis christicolarum zelo et munificentia donato, munito, ornato, quibus magister hospitalis preerat,  ut regimini atque gubernationi consiliorum opitulante suffragio maturius intenderent, nostri pre-  decessores maiorum ac bene institute rei publice vestigia imitati senatum consiliumque, quod ma-  ‚gistro adesset, instituerunt et viros graves titulis dignitatum insignitos senatu ascripserunt ..., ebd.  728  ZKG 110. Band 1999/3Recue:il
(wıe Anm 16) 431 nach der Handschrilft korrigiert).

ESs handelt siıch die „Einführungen“ den Abschnitten über die Kirche, über
die Hospitalität, über das Kapıitel, das Sgardium, die Baillis über Zahl un: rsprung der
Zungen und uüber die Meisterwahl, NLM 244, fol 555 42V, 3FE 64V, 7T2VYV, ET un!:
LO2v; einige Beispiele selen 1M folgenden herausgegriffen.

25 Der orıgine haıulorum. OTdinis nostrı DrIMOTdILS eoque gratia diıvina coales[c]ente PE
115 christicolarum elo el munlificentia donato, MUNnI1tO, OFTNAaLlto, Qquıbus magıister hospitalis preeral,
uUt regiminı gubernationi consiılıorum opıtulante suffragıo Maturius Intenderent, nostrı DTE>-
decessores Aal0rum ene instıitute re1i publice vest1g1a mMitatı SECHALUM consiliumaue, quod
gistro adesset, instiıtuerunt VIroS GFAVEeES ıtulıs dignitatum INSIGNILOS SENALTU ascrıpserunt 8 O eb  >
72V.
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321BEN historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden

Herrschers ein?®. Ahnlich knüpfen die Ausführungen ber den rsprung
un: die Zahl der Zungen, der Baillis un der Priore tatsächliche Entwick-
lungen SO erfolgte die Einteilung In Zungen un:! ıIn VO den Priıoren SC
eıtete Provinzen, den Ordensbesitz besser verwalten un seinen relig1Ö-
SC  H un sonstigen Pflichten besser nachkommen können. Dıe Zungen 1mMm
ONV! wurden dann den Konventualbaillis unterstellt; ihnen traten

uUrc eschliu der Generalkapitel weltere Baillis, die Kapitularbaillis,
die Seite?”/. DIe Johanniter NuHZ7iTIeN somıit die Geschichte des Ordens ZUI

Rechtiertigun der gewachsenen Strukturen, wobei S1Ce zugleic In einer
ohl L1UI fur die Ritterorden vorstellbaren eise auch die Entwicklung
weltlicher Herrschaft einbezogen. DDas Gewachsene, das Alte Wal WI1€ auch

Oft für die mittelalterlichen Menschen das ute un Ehrwürdige un!
mulste bewahrt werden.

InNne ahnlıche Haltung gegenüber der Geschichte des eıgenen Ordens
spiegelt sıch auch In den Rechtfertigungsversuchen der Templer In den letz-
ten Jahren ihrer IiSsSteNZz Als Clemens 1 Juniı ] 306 Johannıter un
Templer mı1t dem Vorschlag herantrat, el Orden füur eine eiIte  1 VvVere Ver-

teidigung der christlichen Territorien 1mM östlichen Mittelmeer vereinen;
reaglerte der Großmeister der Templer, Jacques de Molay, mıt einer „Denk-

t28schrift“: die die N1ı0N auch historische rgumente 1NSs Feld uhr
Zunächst verwıles CT darauf, „dals C keine hre seın würde, Jetz solche Al-
fen Orden, die 1mM Heiligen Land WI1e auch viel utes CT,

vereinen, denn324  Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden  Herrschers ein?®. Ähnlich knüpfen die Ausführungen über den Ursprung  und die Zahl der Zungen, der Baillis und der Priore an tatsächliche Entwick-  lungen an. So erfolgte die Einteilung in Zungen und in von den Prioren ge-  leitete Provinzen, um den Ordensbesitz besser verwalten und seinen religiö-  sen und sonstigen Pflichten besser nachkommen zu können. Die Zungen im  Konvent wurden dann den Konventualbaillis unterstellt; ihnen traten  durch Beschluß der Generalkapitel weitere Baillis, die Kapitularbaillis, an  die Seite?7. Die Johanniter nutzten somit die Geschichte des Ordens zur  Rechtfertigung der gewachsenen Strukturen, wobei sie zugleich in einer  wohl nur für die Ritterorden vorstellbaren Weise auch die Entwicklung  weltlicher Herrschaft einbezogen. Das Gewachsene, das Alte war — wie auch  sonst oft für die mittelalterlichen Menschen — das Gute und Ehrwürdige und  mußte bewahrt werden.  Eine ähnliche Haltung gegenüber der Geschichte des eigenen Ordens  spiegelt sich auch in den Rechtfertigungsversuchen der Templer in den letz-  ten Jahren ihrer Existenz. Als Clemens V. im Juni 1306 an Johanniter und  Templer mit dem Vorschlag herantrat, beide Orden für eine effektivere Ver-  teidigung der christlichen Territorien im östlichen Mittelmeer zu vereinen,  reagierte der Großmeister der Templer, Jacques de Molay,  mit einer „Denk-  e  schrift“, die gegen die Union auch historische Argumente ins Feld führ  Zunächst verwies er darauf, „daß es keine Ehre sein würde, jetzt solche al-  ten Orden, die im Heiligen Land wie auch sonst so viel Gutes getan haben,  zu vereinen, denn ... niemals oder selten wird eine Neuerung [novitas] ein-  geführt, die nicht große Gefahren mit sich bringt“??, Ein grundlegendes Pro-  blem sah der Großmeister zudem in den gewachsenen Strukturen der Or-  den. Eine Zusammenlegung hätte nach seiner Auffassung zu einer Vermin-  derung der Stiftungen geführt, denn die Johanniter seien auf die Hospitali-  tät gegründet und wären erst in zweiter Linie auch Soldaten, während die  26 Zu diesem weiten Komplex sei hier nur hingewiesen auf Arthur P. Monahan,  Consent, Coercion and Limit. The Medieval Origins of Parliamentary Democracy, Lei-  den 1987, hier 97-111 zur Geschichte des Prinzips quod omnes tangit ab omnibus tractari et  approbari debet.  27 Quamvis nostra religio ab sue originis institutione, quum rerum amplitudinem comparas-  set, consiliarios quosdam titulis dignitatum / ornatos magistro adsistentes haberet, necessarium ta-  men visum est succedente tempore linguas et provincias distinguere et partiri, baiulivos ampliare,  priores instituere, ut suis limitibus ac dicionibus religiosi coartati quietius professioni et regimini  intenderent. Hinc secuta est olim et pro temporum succedentium opportunitate linguarum octo di-  stinctio baiulivorum conventualium, qui linguis preessent, ampliatio ac priorum institutio, qui  provinciis presiderent. Additique sunt quidam tituli qui baiulivi capitulares dicuntur ..., NLM  244, fol. 82rv.  28 Georges Lizerand (Hrg./Übers.), Le dossier de l’affaire des Templiers (= Les clas-  siques de l’histoire de France au moyen äge 2), Paris 1923, 2-15; den eigentlichen Argu-  menten geht eine kurze, historisch nicht korrekte Übersicht  über frühere, ebenfalls ge-  scheiterte Versuche zur Zusammenführung der Ritterorden (seit dem II. Lyoner Konzil  1274) voraus.  29 Primo videtur michi quod non esset honor, tam antiquas religiones, et que tanta bon fecerunt  tam in Terra Sancta quam alibi, nunc unire, quia [timendum est ne contrarium accidat eorum que  huc usque fecerunt, quia] nunquam vel raro fit novitas que non pariat pericula magna, ebd. 4.niemals oder selten wird eine eue [ NOVILAS] e1INn-

eführt, die nicht grolse eiahren mıt sich bringt  /429_ Eın grundlegendes Pro-
blem sah der Großmeister zudem 1n den gewachsenen Strukturen der (JI-
den ANe Zusammenlegung hätte ach seiner Auffassung einer Vermin-
derung der Stifitungen eIUNI, denn die Johannıter selen auf die Hospitali-
tat gegründet un waren erst In zweıiter 1N1€e auch Soldaten, während die

Zu diesem weıliten Komplex se1 hier NUuL hingewlesen aut Arthur Monahan,
Gonsent, Coercion an 1mM.1 The Medieval Origins of Parliamentary DemocraCY, Le1l-
den 1987, hier GF ZUrL Geschichte des Prinzlps quod tangıt ab omnıibus tractarı et

approbarı
QuamVvıs nNOstra religi0 ab SuUue OFLgINIS institutione, qU UF amplıtudinem AS-

sel, consiliarıos quosdam titulıs dignitatum OTrNatos magıstro adsıstentes haberet, necessarıum [A-

Men VISUM est succedente fempore linguas DrOVINCLAS dıstinguere partırı, haıulıvos amplıare,
priores Instituere, Ut SULS limitibus dicionıbus religi0s1 coartatı quıietius profession1 regiminı
intenderent. Hınc SECULA est ım PTO€}succedentium opportunitate linguarum OCLO di-
stincti0 haıulıivorum conventualium, qul linguis preessent, ampliatıo prıorum institutio0, qu1
DrOVINCHS presiderent. Addıtique Sunt quidam tituli qul hatiulıvı capitulares dicuntur R NL  z

244, fol SZTV.
28 Georges Lizerand (Hrg./Übers.), Le dossier de alfaire des Templiers “ 7U Les clas-

S1ques de I’histoire de France VyCn age 25 Parıs 1923, 7R den eigentlichen ATgu-
menten geht ıne kurze, historisch nicht korrekte Übersicht über firühere, ebentfalls DEr
scheiterte Versuche ZUuU Zusammen{führung der Ritterorden seit dem Il Lyoner Konzil
1274 OTaus

Prımo videtur micht quod AON PSSE: honor, am antıquas religiones, el qUE hon ecerun
IAM In Terra Sancta qQUAM alıbı UNC UNLre, qu1a |timendum est contrarıum accıdat UE
huc ecerunt, qu14] NUNGÜAM vel ratToO NOVILAS qU€ NON parıat pericula Ld:  / eb



BDD Jurgen Sarnowsky

Templer 1m wesentlichen eine Ritterschalit darstellten, die aneben auch A
vergebe 1ese Unterschiede würden bei einem vereinten Orden

nicht fortbestehen, da/ls sich viele bisherige Spender MUTC die Cr IMS1-
tution nıicht mehr angesprochen fühlen würden. ulserdem habe CS SiCHh,
Jacques de Molay, 1Im Heiligen Land bewährt, dafls bei ogrößeren Feldzügen
einer der beiden Orden die Vorhut, der andere aber die Nachhut Eın
weılteres Argumen gründet der Großmeister SC  1e  ich auf die Parallele
den Bettelorden, sich hnlich eine Aufgabenteilung zwischen Franzis-
kanern und ominikanern entwickelt habe?®.

Diese „konservatıve“ Position der Templer findet sich ebenso In den
nıgen Versuchen, ihren Orden 1mM Templerprozels verteidigen?*. A1G JaCc-
qQqUECS de Olay 1Im November 1309 VOT der päpstlichen Untersuchungskom -
1sSs1o0N erschien, begann se1ıne Verteidigung mıt dem VerweIls darauf, dafs
der Orden HTE den Heiligen bestätigt un!: priviliglert un dals selbst
Friedrich I1 bel seiner Absetzung 1245) kein SOIC kurzer Prozeß emacht
worden sel, WI1E Jetz den emplern drohe*?. In einem weılıteren Verhör
erganzte CI, da sich der Templerorden seiner Auffassung ach Te11aC dus$s

dem Kreılis der anderen Orden heraushebe ÜTrCcC die Ausstattung SeIMeTr
Kirchen, AIFC den Umfang der VO  a ihm gegebenen Almosen un: TE die
Zahl seiner Mitglieder, die 1m amp für die Verteidigung des christlichen
aubens gefallen seijen??. uch WE diese wenıgen Argumente VOI-

brachte, WarTr jedoch das nicht sehr konsequente Auftreten des Grofßsmeisters
aum geeignet, bei der Kommıission EBEindruck machen. HKS dann
aber VOTIL Cm untergeordnete Brüder, die, WEenn auch nde ohne STO-
Seren Eriolg, entschlossen die Verteidigung des Ordens In die Hand nah-
INeEe  - SO ieß eINeEe Gruppe VO  _ emplern 1mM pri 1310 einen Appell für
anrther un: Gerechtigkeit übergeben, der unter anderem die ründung
des Ordens aufi einem Konzil und HT den eiligen Bernhard In T1IN-
NCTIUNS rief?4 Ahnlich argumentlierten andere Brüder, dafs ihr Orden eh-
renhalit, In Nächstenliebe un ZU Heidenkampf innerhalb der römischen
Kirche gegründet worden sel, dals seINE Mitglieder Gehorsam, Keuschheit,
TINEH un die Verteidigung des eiligen Landes gelobt, dals sS1Ee 1m eiligen
Land un In Spanien immer In vorderster Reihe die Sarazenen g -
kämpit und alleın In on 300 Brüder un! den Grofßsmeister verloren
hätten??.

ID annlıche Einstellung findet sich auch beim Deutschen Orden, der
sich auf dem KoOonstanzer Konzil die Vorwürte seıner polnisch-litaul-
schen Gegner verteidigen mußte Einer Anfang 144 auf dem Konzile

BEbd
31 Allgemein ZU Templerprozels vgl nm.4

ules Michelet (Hrg.) Le Proces des Templiers ET Collection des Documents inedits
SUrTr 1’Histoire de France), Bde., ParısK IND Parıs hier {} vgl Bar-
ber (wie Anm. 4) 124

33 Michelet Anm 32) &9 Barber (wıe Anm 4) 128
Michelet (wıe Anm 32) EZTU Barber (wıe Anm. 4) 13  S

45 Michelet (wie Anm 32) 140, i n 16R Barber (wie Anm 4) 137140 z den
rgumenten gehörte uch der 1inwels, daß zahlreiche Templer den Königen VO  5

Frankreich als Schatzmeister un ın anderen Amtern gedient hatten

7K  C 110. Band 1999/3



Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden 323

Ssprokurators VO  — Wormditt 1st eınjegten Denkschri ohl des Orden
knapper Überblick Der die Ordensgeschichte vorangestellt, der die TUN-

dung des Ordens aus dem €e1s der Makkabäer, se1ıne für die Verteidi-
gung des Glaubens, die Kettung Polens VOTL den Angrimnen der Prußen un
Litauer: die Unterstutzung des Ordens HEC eine 1elza VO  — reuzfah-
LO HH aus en Teilen Europas un die VOI dem Konzil entstandene Lage In

Erinnerung ruft?®. Hıer wWI1e€e bei Templern un Johannıtern wird eın uück-

orl auf das Faktische, auf die konkrete eigene Geschichte eutliıch, der die
Exı1ıstenz des Ordens un die Wahrung des SLIALUS qU0 HE die Einhaltung
seiner Stiftungsaufgabe In der Vergangenheit rechtiertigt. ESs stellt sich die

ra inwiewelt diese Haltung auch In die 1Im Orden selbst entstandenen
historiographischen Werke übernommen wurde.

I1 Das historische Selbstverständni1s In der Geschichtsschreibung
der geistlichen Ritterorden

ıne umfangreiche Ordenshistoriographie haft sich 1mM Mittelalter alleiın 1im
Deutschen en entwickelt, auch WE CS bei den spanischen Ritterorden
un den Johannıtern ein1ige Ansatze ATr vab?” Be1l den Johannıtern
FE  a dies bisu Jahrhundert Zu einen kurze Biographien der eister
des Ordens, die In vielen Fällen ebenfalls den Regeln vorangestellt sind?®,
ZU anderen extie wWI1e€ die des aus der LombardeIl stammenden Prazeptors
VO  H Zypern, Guglielmo di San Stefano, der Ausgang des ahrhun-
erts Material den nfiang des Ordens zusammenstellte??. DIe kurzen
Lebensbeschreibungen der Meiıster, ohl Aaus dem Totengedächtnis erwach-
SCH., ging ursprünglich Der Stereotypen wı1e€e eiwa die Weisheit un JTap-
erkeit der verstorbenen Leıiter des Ordens un! den besondere Wert der In
ihrer Zeıit erlassenen atu aum hinaus Da aber viele Ordenshäuser
Koplen der Regel-Handschriften mıt dieser Cronica Magıstrorum Defunctorum

Dıe Staatsschriften des Deutschen Ordens 1ın Preulßsen 1m 15 . Jahrhundert. Die

Traktate VOIL dem Konstanzer Konzil über das ec des Deutschen Ordens Lande
Preußen, hrg VO.  - Erich Weise M Veröffentlichungen der Niedersächsischen Archivver-

waltung 27) Göttingen 1970, NT. Z 651 F hier TUSFE DIie biblische Begründung der

Ritterorden findet sich uch ın der „amtlichen Entgegnung des Deutschen Ordens auf
die 5 Conclusionen des Paulus Wladimiri“, eb NrT. > 309—380, hier ıIn der praefatio,
3182320

Wie nm.6
SO i1wa 1ın der bereıits angeführten italienischen Regel-Handschrift aus dem

1:3 ahrhundert, ın NLM E fol Qus A A
J (wıe Anm 6) 31°Luttrell, The Hospitallers’ Historical Activitlies

frere Guillaume de Saint-Etien-Leopold Delisle, Maitre ean d’Antioche, traducteur,
Il hospitalier, 1n Histoire litteraire de la TanC Paris 1906, 1—40, hiler 22-—-40 Im

ht erhaltene Ordensgeschichte des anz-I Jahrhundert kamen ıne allerdings N1C
lers bzw. Vizekanzlers Melchiore Bandinı sSOWwl1e die Schriften se1nes Nachfolgers AlH=-
laume Caoursin hinzu, der un anderem einen Bericht über die Belagerung VO. Rho-
dos durch die smanen 1m Jahre 1480 veröffentlichte, vgl Luttrell, The Hospitallers’
Historical ActivitlesDas historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden  325  sprokurators Peter von Wormditt ist ein  legten Denkschrift wohl des Orden  knapper Überblick über die Ordens  geschichte vorangestellt, der die Grün-  dung des Ordens aus dem Geist der Makkabäer, seine Rolle für die Verteidi-  gung des Glaubens, die Rettung Polens vor den Angriffen der Prußen und  Litauer, die Unterstützung des Ordens durch eine Vielzahl von Kreuzfah-  rern aus allen Teilen Europas und die vor dem Konzil entstandene Lage in  Erinnerung ruft?®. Hier wie bei Templern und Johannitern wird ein Rück-  griff auf das Faktische, auf die konkrete eigene Geschichte deutlich, der die  Existenz des Ordens und die Wahrung des status quo durch die Einhaltung  seiner Stiftungsaufgabe in der Vergangenheit rechtfertigt. Es stellt sich die  Frage, inwieweit diese Haltung auch in die im Orden selbst entstandenen  historiographischen Werke übernommen wurde.  II. Das historische Selbstverständnis in der Geschichtsschreibung  der geistlichen Ritterorden  Eine umfangreiche Ordenshistoriographie hat sich im Mittelalter allein im  Deutschen Orden entwickelt, auch wenn es bei den spanischen Ritterorden  und den Johannitern einige Ansätze dafür gab?’. Bei den Johannitern wa-  ren dies bis zum 14. Jahrhundert zum einen kurze Biographien der Meister  des Ordens, die in vielen Fällen ebenfalls den Regeln vorangestellt sind?®,  zum anderen Texte wie die des aus der Lombardei stammenden Präzeptors  von Zypern, Guglielmo di San Stefano, der am Ausgang des 13. Jahrhun-  derts Material zu den Anfängen des Ordens zusammenstellte??. Die kurzen  Lebensbeschreibungen der Meister, wohl aus dem Totengedächtnis erwach-  sen, ging  en ursprünglich über Stereotypen wie etwa die Weisheit und Tap-  ferkeit der verstorbenen Leiter des Ordens und den besondere  n Wert der in  ihrer Zeit erlassenen Statuten kaum hinaus. Da aber viele Ordenshäuser  Kopien der Regel-Handschriften mit dieser Cronica Magistrorum Defunctorum  36 Die Staatsschriften des Deutschen Ordens in Preußen im 15.Jahrhundert. I: Die  Traktate vor dem Konstanzer Konzil über das Recht des Deutschen Ordens am Lande  Preußen, hrg. von Erich Weise (  — Veröffentlichungen der Niedersächsischen Archivver-  waltung 27)  ‚ Göttingen 1970, Nr. 2, 65-111, hier 70-77. — Die biblische Be  gründung der  Ritterorden findet sich auch in der „amt  lichen Entgegnung des Deutschen Ordens auf  die 52 Conclusionen des Paulus Wladimiri“, ebd., Nr. 5, 309-380, hier in der praefatio,  318-320.  37 Wie Anm.6.  38 So etwa in der bereits angeführten italienischen Regel-Handschrift aus dem  15. Jahrhundert, in NLM 501, fol. 9v-17r.  _ 1291-1400 (wie Anm. 6) 3f.;  39 Luttrell, The Hospitallers’ Historical Activities  frere Guillaume de Saint-Etien-  L6opold Delisle, Maitre Jean d’Antioche, traducteur, et  ne, hospitalier,  in: Histoire litt&raire de la France.33, Paris 1906, 1—40, hier 22-40. — Im  ht erhaltene — Ordensgeschichte des Kanz-  15. Jahrhundert kamen eine - allerdings nic  lers bzw. Vizekanzlers Melchiore Bandini sowie die Schriften seines Nachfolgers Guil-  Jaume Caoursin hinzu, der unter anderem einen Bericht über die Belagerung von Rho-  dos durch die Osmanen im Jahre 1480 veröffentlichte, vgl. Luttrell, The Hospitallers’  Historical Activities ... 1400-1530 (wie Anm.6) 146 und 149.(wıe nm.6 146 und 149



324 Jurgen SarnowskYy

besaßen, wurde S1€ viellac erganzt un: IM er welter fortgeführt“®. Dabe!l
wurden auch Iur den Orden kritische Sıtuationen geschildert, eiwa der
Mordanschlag auf den eister Foulques de Villaret I341Z; der sich ÜF sSE1-
1918  — Hochmut alle Brüder des KOonNvents auf Rhodos Feinden emacht
e! VO  a ihnen abgesetzt un! SC  1e  1ch vorhergehender Bestati-
SguNg aA1ıch VO  - aps Johannes ACHE ZULE: Abdankung CZWUNSCH wurde“*!.
Dieses Interesse der tatsächlichen, nicht eıiner verklärten, rdensge-
schichte spiegelt sich auch In den Bemühungen Guglielmos di San Stefilano,
die Anfänge un die Entwicklung der Johannıiter auizuhellen azu Salll-

melte CT atuten un! Urkunden des Ordens SOWI1E weıteres, auch zeitge-
nÖössisches, Material*2. aran schlof$ anderem eıne eigene Darstel-
ung der Anfäange des Hospitals un! des Ordens die historisch kor-
rekt 1n die Zeıit der sarazenischen Herrschafit ber Jerusalem verlegte un
mıt einer ründung italienischer Kaufleute verband uch WE ß fälsch-
ıch eine Urkunde Gottfrieds 111 VOIN Lothringen für das alteste, VO ott-
771e VO Bouillon gewährte, Privileg des Ordens 1€ hob Recht die

des ersten bekannten Leiters des Hospitals, Gerald, für die weltere Or-
densgeschichte EerVor. Die 1mM ONfEX: der ege überlhieferten alttesta-
mentlichen Ursprunge des Hospitals jedoch lehnte ausdrücklich aD, weil

In den VO  - ihm herangezogenen Geschichtswerken keinen Hinwels auft
die ründung HIC Melchiar gefunden hatte un! weil selbst der Patron des
Hospitals, Johannes der Täauter, ZU[L Zeıt des Melchiar och nicht geboren
war*>. ıne solche nüchterne Betrachtungsweise WarTt allerdings für die Aus-
bildung eINESs den Orden tragenden historischen Selbstverständnisses wenl-
SC geelgnet, un! 1st CS eın Wunder, da Guglielmos Werk anders als die
egenden Der dieu Entstehung des Hospitals keine weıite Verbreitung
and und dals selbst die historische Einleitung der Federführung
Guillaume Ca®Ursıns entstandenen Regelversion och den Kompromils
zwischen den Legenden un der historischen Wirklichkei sucht

ınen äahnlichen Weg geht auch das grolse Werk der eutschor-
denshistoriographie, die 1326 entstandene „GCNTONIK des Preulßenlan-

Vgl Anthony Luttrell, otes Foulques de ıllarert, aster of the Hospita. 1305
13 9, In Guillaume de Villaret ler Recteur du Comitat Venalssın 1274; Grand Maitre de
l’Ordre des Hospitaliers de aint-Jean de Jerusalem, Chypre 1296, Parıs 1985, 73—90

IND 1n ders., The Hospitallers of Rhodes an elr Mediterranean OL London
Nr. LV, hier #- 3

4 1 SO uch 7.B NL  Z S0 fol 14y ] Ar un Aufnahme des 1mM Konvent gewählten
„Gegen-Meisters“ Maurice de Pagnac; den Ereignissen siehe Luttrell (wıe Anm 40)
T678

Siehe die Inhaltsübersicht des Manuskripts Paris, Bibliotheque Nationale,
Ya: 6049, bei Delisle (wıe Anm 39) E3 den gesammelten Zeugnissen Wal

anderem uch eın Vorschlag Karls I1 VO  — Sizılien für Malßnahmen ZUrLr Rückge-
winnung des Heiligen Landes

43 Recueil (wıe Anm 16) 422-—-427, hier 424324  Jürgen Sarnowsky  besaßen, wurde sie vielfach ergänzt und immer weiter fortgeführt“°. Dabei  wurden auch für den Orden kritische Situationen geschildert, etwa der  Mordanschlag auf den Meister Foulques de Villaret 1317, der sich durch sei-  nen Hochmut alle Brüder des Konvents auf Rhodos zu Feinden gemacht  hatte, von ihnen abgesetzt und schließlich trotz vorhergehender Bestäti-  gung auch von Papst Johannes XXII. zur Abdankung gezwungen wurde*!,  Dieses Interesse an der tatsächlichen, nicht an einer verklärten, Ordensge-  schichte spiegelt sich auch in den Bemühungen Guglielmos di San Stefano,  die Anfänge und die Entwicklung der Johanniter aufzuhellen. Dazu sam-  melte er Statuten und Urkunden des Ordens sowie weiteres, auch zeitge-  nössisches, Material*2. Daran schloß er unter anderem eine eigene Darstel-  lung der Anfänge des Hospitals und des Ordens an, die er — historisch kor-  rekt — in die Zeit der sarazenischen Herrschaft über Jerusalem verlegte und  mit einer Gründung italienischer Kaufleute verband. Auch wenn er fälsch-  lich eine Urkunde Gottfrieds III. von Lothringen für das älteste, von Gott-  fried von Bouillon gewährte, Privileg des Ordens hielt, hob er zu Recht die  Rolle des ersten bekannten Leiters des Hospitals, Gerald, für die weitere Or-  densgeschichte hervor. Die im Kontext der Regel überlieferten alttesta-  mentlichen Ursprünge des Hospitals jedoch lehnte er ausdrücklich ab, weil  er in den von ihm herangezogenen Geschichtswerken keinen Hinweis auf  die Gründung durch Melchiar gefunden hatte und weil selbst der Patron des  Hospitals, Johannes der Täufer, zur Zeit des Melchiar noch nicht geboren  war*3. Eine solche nüchterne Betrachtungsweise war allerdings für die Aus-  bildung eines den Orden tragenden historischen Selbstverständnisses weni-  ger geeignet, und so ist es kein Wunder, daß Guglielmos Werk anders als die  Legenden über die frühe Entstehung des Hospitals keine weite Verbreitung  fand und daß selbst die historische Einleitung zu der unter Federführung  Guillaume Caoursins entstandenen Regelversion noch den Kompromiß  zwischen den Legenden und der historischen Wirklichkeit sucht.  Einen ähnlichen Weg geht auch das erste große Werk der Deutschor-  denshistoriographie, die um 1326 entstandene „Chronik des Preußenlan-  40 Vgl. Anthony Luttrell, Notes on Foulques de Villaret, Master of the Hospital 1305—  1319, in: Guillaume de Villaret Ier Recteur du Comitat Venaissin 1274, Grand Maitre de  l’Ordre des Hospitaliers de Saint-Jean de Jerusalem, Chypre 1296, Paris 1985, 73—90  [ND in: ders., The Hospitallers of Rhodes and their Mediterranean World, London  19921; Nr. IV, hier 75:  41 So auch z.B. NLM 501, fol. 14r-15r, unter Aufnahme des im Konvent gewählten  „Gegen-Meisters“ Maurice de Pagnac; zu den Ereignissen siehe Luttrell (wie Anm. 40)  76—78.  42 Siehe die Inhaltsübersicht des Manuskripts Paris, Bibliotheque Nationale,  Franc. 6049, bei Delisle (wie Anm. 39) 26 f.; unter den gesammelten Zeugnissen war  unter anderem auch ein Vorschlag Karls II. von Sizilien für Maßnahmen zur Rückge-  winnung des Heiligen Landes.  43 Recueil (wie Anm. 16) 422-427, hier 424: ... Ensi fut commenciee [nostre maison]  selonc ce que le treieuve as estories. ... Aucun plus ancien comensament est dist qui fut dou tens  Melchiar; mais ne est pas trove [en] leuc actorisables. ... La qual maison estoit apel&e 1’Ospital de  Saint Johan de Jherusalem, de lequel Girart estoit gardien. Lequel saint Johan, au tems de  Melchiar, n’estoit pas encore nes. Por quoi je apelle cestui le comensement...  ZKG 110. Band 1999/3Ensi fut commencıiee nostre MAaILsSOoN|
selonc qU€ le freieuVve estor1ies.324  Jürgen Sarnowsky  besaßen, wurde sie vielfach ergänzt und immer weiter fortgeführt“°. Dabei  wurden auch für den Orden kritische Situationen geschildert, etwa der  Mordanschlag auf den Meister Foulques de Villaret 1317, der sich durch sei-  nen Hochmut alle Brüder des Konvents auf Rhodos zu Feinden gemacht  hatte, von ihnen abgesetzt und schließlich trotz vorhergehender Bestäti-  gung auch von Papst Johannes XXII. zur Abdankung gezwungen wurde*!,  Dieses Interesse an der tatsächlichen, nicht an einer verklärten, Ordensge-  schichte spiegelt sich auch in den Bemühungen Guglielmos di San Stefano,  die Anfänge und die Entwicklung der Johanniter aufzuhellen. Dazu sam-  melte er Statuten und Urkunden des Ordens sowie weiteres, auch zeitge-  nössisches, Material*2. Daran schloß er unter anderem eine eigene Darstel-  lung der Anfänge des Hospitals und des Ordens an, die er — historisch kor-  rekt — in die Zeit der sarazenischen Herrschaft über Jerusalem verlegte und  mit einer Gründung italienischer Kaufleute verband. Auch wenn er fälsch-  lich eine Urkunde Gottfrieds III. von Lothringen für das älteste, von Gott-  fried von Bouillon gewährte, Privileg des Ordens hielt, hob er zu Recht die  Rolle des ersten bekannten Leiters des Hospitals, Gerald, für die weitere Or-  densgeschichte hervor. Die im Kontext der Regel überlieferten alttesta-  mentlichen Ursprünge des Hospitals jedoch lehnte er ausdrücklich ab, weil  er in den von ihm herangezogenen Geschichtswerken keinen Hinweis auf  die Gründung durch Melchiar gefunden hatte und weil selbst der Patron des  Hospitals, Johannes der Täufer, zur Zeit des Melchiar noch nicht geboren  war*3. Eine solche nüchterne Betrachtungsweise war allerdings für die Aus-  bildung eines den Orden tragenden historischen Selbstverständnisses weni-  ger geeignet, und so ist es kein Wunder, daß Guglielmos Werk anders als die  Legenden über die frühe Entstehung des Hospitals keine weite Verbreitung  fand und daß selbst die historische Einleitung zu der unter Federführung  Guillaume Caoursins entstandenen Regelversion noch den Kompromiß  zwischen den Legenden und der historischen Wirklichkeit sucht.  Einen ähnlichen Weg geht auch das erste große Werk der Deutschor-  denshistoriographie, die um 1326 entstandene „Chronik des Preußenlan-  40 Vgl. Anthony Luttrell, Notes on Foulques de Villaret, Master of the Hospital 1305—  1319, in: Guillaume de Villaret Ier Recteur du Comitat Venaissin 1274, Grand Maitre de  l’Ordre des Hospitaliers de Saint-Jean de Jerusalem, Chypre 1296, Paris 1985, 73—90  [ND in: ders., The Hospitallers of Rhodes and their Mediterranean World, London  19921; Nr. IV, hier 75:  41 So auch z.B. NLM 501, fol. 14r-15r, unter Aufnahme des im Konvent gewählten  „Gegen-Meisters“ Maurice de Pagnac; zu den Ereignissen siehe Luttrell (wie Anm. 40)  76—78.  42 Siehe die Inhaltsübersicht des Manuskripts Paris, Bibliotheque Nationale,  Franc. 6049, bei Delisle (wie Anm. 39) 26 f.; unter den gesammelten Zeugnissen war  unter anderem auch ein Vorschlag Karls II. von Sizilien für Maßnahmen zur Rückge-  winnung des Heiligen Landes.  43 Recueil (wie Anm. 16) 422-427, hier 424: ... Ensi fut commenciee [nostre maison]  selonc ce que le treieuve as estories. ... Aucun plus ancien comensament est dist qui fut dou tens  Melchiar; mais ne est pas trove [en] leuc actorisables. ... La qual maison estoit apel&e 1’Ospital de  Saint Johan de Jherusalem, de lequel Girart estoit gardien. Lequel saint Johan, au tems de  Melchiar, n’estoit pas encore nes. Por quoi je apelle cestui le comensement...  ZKG 110. Band 1999/3AÄUCUN plus ancıen comensament est dıst qui dou fens

Melchiar; MAaILS est DAaS trove en ]| leuc actorıisables.324  Jürgen Sarnowsky  besaßen, wurde sie vielfach ergänzt und immer weiter fortgeführt“°. Dabei  wurden auch für den Orden kritische Situationen geschildert, etwa der  Mordanschlag auf den Meister Foulques de Villaret 1317, der sich durch sei-  nen Hochmut alle Brüder des Konvents auf Rhodos zu Feinden gemacht  hatte, von ihnen abgesetzt und schließlich trotz vorhergehender Bestäti-  gung auch von Papst Johannes XXII. zur Abdankung gezwungen wurde*!,  Dieses Interesse an der tatsächlichen, nicht an einer verklärten, Ordensge-  schichte spiegelt sich auch in den Bemühungen Guglielmos di San Stefano,  die Anfänge und die Entwicklung der Johanniter aufzuhellen. Dazu sam-  melte er Statuten und Urkunden des Ordens sowie weiteres, auch zeitge-  nössisches, Material*2. Daran schloß er unter anderem eine eigene Darstel-  lung der Anfänge des Hospitals und des Ordens an, die er — historisch kor-  rekt — in die Zeit der sarazenischen Herrschaft über Jerusalem verlegte und  mit einer Gründung italienischer Kaufleute verband. Auch wenn er fälsch-  lich eine Urkunde Gottfrieds III. von Lothringen für das älteste, von Gott-  fried von Bouillon gewährte, Privileg des Ordens hielt, hob er zu Recht die  Rolle des ersten bekannten Leiters des Hospitals, Gerald, für die weitere Or-  densgeschichte hervor. Die im Kontext der Regel überlieferten alttesta-  mentlichen Ursprünge des Hospitals jedoch lehnte er ausdrücklich ab, weil  er in den von ihm herangezogenen Geschichtswerken keinen Hinweis auf  die Gründung durch Melchiar gefunden hatte und weil selbst der Patron des  Hospitals, Johannes der Täufer, zur Zeit des Melchiar noch nicht geboren  war*3. Eine solche nüchterne Betrachtungsweise war allerdings für die Aus-  bildung eines den Orden tragenden historischen Selbstverständnisses weni-  ger geeignet, und so ist es kein Wunder, daß Guglielmos Werk anders als die  Legenden über die frühe Entstehung des Hospitals keine weite Verbreitung  fand und daß selbst die historische Einleitung zu der unter Federführung  Guillaume Caoursins entstandenen Regelversion noch den Kompromiß  zwischen den Legenden und der historischen Wirklichkeit sucht.  Einen ähnlichen Weg geht auch das erste große Werk der Deutschor-  denshistoriographie, die um 1326 entstandene „Chronik des Preußenlan-  40 Vgl. Anthony Luttrell, Notes on Foulques de Villaret, Master of the Hospital 1305—  1319, in: Guillaume de Villaret Ier Recteur du Comitat Venaissin 1274, Grand Maitre de  l’Ordre des Hospitaliers de Saint-Jean de Jerusalem, Chypre 1296, Paris 1985, 73—90  [ND in: ders., The Hospitallers of Rhodes and their Mediterranean World, London  19921; Nr. IV, hier 75:  41 So auch z.B. NLM 501, fol. 14r-15r, unter Aufnahme des im Konvent gewählten  „Gegen-Meisters“ Maurice de Pagnac; zu den Ereignissen siehe Luttrell (wie Anm. 40)  76—78.  42 Siehe die Inhaltsübersicht des Manuskripts Paris, Bibliotheque Nationale,  Franc. 6049, bei Delisle (wie Anm. 39) 26 f.; unter den gesammelten Zeugnissen war  unter anderem auch ein Vorschlag Karls II. von Sizilien für Maßnahmen zur Rückge-  winnung des Heiligen Landes.  43 Recueil (wie Anm. 16) 422-427, hier 424: ... Ensi fut commenciee [nostre maison]  selonc ce que le treieuve as estories. ... Aucun plus ancien comensament est dist qui fut dou tens  Melchiar; mais ne est pas trove [en] leuc actorisables. ... La qual maison estoit apel&e 1’Ospital de  Saint Johan de Jherusalem, de lequel Girart estoit gardien. Lequel saint Johan, au tems de  Melchiar, n’estoit pas encore nes. Por quoi je apelle cestui le comensement...  ZKG 110. Band 1999/3La qual MAaılson esto1it apelee “Ospita de
aın Johan de Jherusalem, de lequel Gıirart estoit gardıen Lequel saınt ohan, fems de
elchiar, estoit PDaAS EeNCOTE nes Por quoi Je apelle cestul le comensement.

ZKG 110. Band 1999/3



3725Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden

des  4 des Ordenspriesters VOoO Dusburg“**, die bereı1ts auf der Narratıo de

DrImOTdI1S OYdinıs Theutonicı, Prolog der ege un anderen kleineren
fbauen konnte War die Narratıo mıt ihrerhistoriographischen Texten

Konzentratıiıon auft die Gründun VOIon 1190 möglicherweılse och DC-
andere Ritterorden, insbesondere 4IEC die

BCH die Vereinnahmung MHFC
Johannıter, gerichtet, mMuUu die Chronik Peters bereits VOTL dem Hintergrund
der ersten rechtlichen Auseinandersetzungen mıiıt Polen 1mM Jahre 1320 und

dem Aspekt einer JEWISS Entiremdung der iın Preulsen ebenden
Brüder VO den dealen der Zeıt der ampfe die heidnischen Prulsen

gesehen werden. S1e schildert deshalb das ahrhundert der Ordens-
herrschafit ber Preulsen Umgehung möglicher Konfliktpunkte mıiıt

Polen“” un entwirtit In der Darstellung der militärischen Auseinanderset-
das den ebenden Mitgliedern des (Or-

ZUNSCIL eın Idealbild der Ordensrtitter,
dens als Beispie dienen csollte etie VO  — Dusburg aIiur zunächst ahn-
ich ruüuh w1e der Regel-Prolog: be1l Abraham, der „mıt seinen Knech-
ten für die Beireiung des ott fürchtenden Bruers gekämpit  4 habe*6®. 1€es

War der Aniang der „Streıter Gotte der miılıtes CE wWI1e S1Ce sich auch In den

Zeıiten OSEeSs: Josuas, Davids un der Makkabäer immer wieder fanden
uch WEl Davıd besondere Bedeutung zukommt, weil die zukünitige
Ritterschait vorausgesehen hat, SIN doch wieder VOI em die akkabaer

Ihren eiligen Krıegen taltkräftig nacheifernd‘das wichtigste Vorbild
verdient dieser Ritterorden, dasel Cc5 1Im ersten Teil der Chronik,

sich mıt enrba-Haus VO ospita ST Marıen der Deutschen ın Jerusalem,
K  w Mitgliedern schmücken. S1ie sind nämlich auserwählte Rıtter un!

die voller Eifer {Ur das Gesetz der Ichristlichen] eimat die FeindeKämpfer,
mi1t starker Hand auifreibenHAL Neben dieser Anbindung historische VOT-

bilder steht bei VO Dusburg wieder die konkrete Frühgeschichte des

Hier benutzt In der leicht korriglerten Ausgabe VO aus Scholz Dieter Wojteck1
(Hrg./Übers.) eirı de Dusburg Chronica Terre Prussie VO. Dusburg, Chronik
Preußenlandes „ Ausgewählte Quellen ZUTLXT deutschen Geschichte des Mittelalters 25),

vgl Udo Arnold, Ge-Darmstadt 1984; neben der allgemeınen Literatur in Anm.

schichtsschreibung 1mM Preußenland b1ıs Z usgalı£ des 16. Jahrhunderts, 888 Jahr-

buch für die Geschichte ittel- un! Ostdeutschlands 19 (1970) Odilo Engels,
Zur Historl1ographie des Deutschen Ordens 1Im Mittelalter, P Archiv Tur ulturge-
schichte 1966 336—363; Helmut Bauer, VOIl Dusburg und die Geschichts-
schreibung des Deutschen Ordens 1Im Jahrhundert ME Historische Studien 2.72), Ber-

(Die Chronik Peters VOoO  — Dus-
lın 19357 Marzena Pollakowna, Kronika Piıotra Dusbur
burg Wroctaw-Warszawa-Kraköw 1968; Hans atze, Mazene der Landesgeschichts-

lter, 1n Geschichtsschreibung un Geschichtsbewulstseinschreibung 1mM spaten Mittela
381; Marlan Dygo(wie Anm >) 331—370, hier 350—-359; Schumacher (wıe Anm 12)

DIie heiligen Deutschordensritter. Didaktik und Herrschaftsideologıe 1M Deutschen Or-

den ıIn Preußen 1300, 1n Dıe Spiritualitäat (wıe Anm 2 165-176
45 Vgl Arnold (wıe An:  3 44) 76; ZUT Stellungnahme Peters VO.  m Dusburg 1mM

Konflikt mıiıt olen vgl (wıe Anm.44) 253
Siehe wiederum Gen 4,14-16

fe Marıe Theutonicorum47 (Quorum bella hıic rdo milıcıe videlıcet domus hospitalıs SaAaMNCc

In Ilerusalem strenue Im1tans membrıs honorabilibus merutlt decorart.325  Das historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden  des“ des Ordenspriesters Peter von Dusburg**, die bereits auf der Narratio de  primordiis ordinis Theutonici, d  em Prolog der Regel und anderen kleineren  fbauen konnte. War die Narratio mit ihrer  historiographischen Texten au  Konzentration auf die Gründun  g vor Akkon 1190 möglicherweise noch ge-  andere Ritterorden,  insbesondere durch die  gen die Vereinnahmung durch  Johanniter, gerichtet, muß die  Chronik Peters bereits vor dem Hintergrund  der ersten rechtlichen Auseinandersetzungen mit Po  len im Jahre 1320 und  unter dem Aspekt einer gewiss  en Entfremdung der in Preußen lebenden  Brüder von den Idealen der Zeit der Kämp  fe gegen die heidnischen Prußen  gesehen werden. Sie schildert  deshalb das erste Jahrhundert der Ordens-  herrschaft über Preußen unter  Umgehung möglicher Konfliktpunkte mit  Polen4> und entwirft in der Darstellung der militärischen Auseinanderset-  das den lebenden Mitgliedern des Or-  zungen ein Idealbild der Ordensritter,  dens als Beispiel dienen sollte. Peter von  Dusburg setzt dafür zunächst ähn-  lich früh an wie der Regel-Prolog: bei Abraham,  der „mit seinen 318 Knech-  ten für die Befreiung des Gott fürchtenden Bru  ders gekämpft“ habe*®. Dies  war der Anfang der „Streiter Gottes“, der milites Dei, wie sie sich auch in den  Zeiten Moses’, Josuas, Davids und der Makkabäer immer wieder fanden.  Auch wenn David besondere Bedeutung zukommt, weil er die zukünftige  Ritterschaft vorausgesehen hat, sin  d doch wieder vor allem die Makkabäer  „Ihren heiligen Kriegen tat  kräftig nacheifernd“,  das wichtigste Vorbild.  verdient dieser Ritterorden, d.h. das  heißt es im ersten Teil der Chronik, „  sich mit ehrba-  Haus vom Hospital St. Marien der Deutschen in Jerusalem,  ren Mitgliedern zu schmücken. .  .. Sie sind nämlich auserwählte Ritter und  die voller Eifer für das Gesetz  der [christlichen] Heimat die Feinde  Kämpfer,  mit starker Hand aufreiben  «47 Neben dieser Anbindung an historische Vor-  bilder steht bei Peter von Dusburg wieder die konkrete Frühgeschichte des  44 Hier benutzt in der leicht korrigierten Ausgabe von Klaus Scholz / Dieter Wojtecki  es  (Hrg./Übers.)  ‚ Petri de Dusburg Chronica Terre Prussie / Peter von Dusburg, Chronik d  Preußenlandes (= Ausgewählte Quellen zur deutschen Ges  chichte des Mittelalters 25),  6 vgl. u.a.: Udo Arnold, Ge-  Darmstadt 1984; neben der allgemeinen Literatur in Anm.  schichtsschreibung im Preußenland bis  zum A  usgang des 16. Jahrhunderts, in: Jahr-  buch für die Geschichte Mittel- und Ost  deutschlands 19 (1970) 74-126; Odilo Engels,  Zur Historiograp  hie des Deutschen Ordens im Mittelalter, in: Archiv für Kulturge-  schichte 48 (1966)  336-363; Helmut Bauer, Peter von Dusburg und die Geschichts-  schreibung des Deutschen Ordens im 14. Jahrhundert (  = Historische Studien 272), Ber-  ga (Die Chronik Peters von Dus-  lin 1935; Marzena Pollaköwna, Kronika Piotra z Dusbur  burg),  Wroctaw-Warszawa-Kraköw 1968; Hans Patze,  Mäzene der Landesgeschichts-  lter, in: Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein  schreibung im späten Mittela  381; Marian Dygo,  (wie Anm. 5) 331—-370,  hier 350-359; Schumacher (wie Anm. 12)  Die heiligen Deutschordensritter. Didaktik und Herrschaft  sideologie im Deutschen Or-  den in Preußen um 1300, in: Die Spiritualität (wie Anm. 2) 165-176.  45 Vgl. u.a. Arnold (wie Anm. 44) 76; zur Stellungnahme Peters von Dusburg im  Konflikt mit Polen vgl. Patze (wie Anm.44) 355 .  46 Siehe wiederum Gen 14,14-16.  te Marie Theutonicorum  47 Quorum bella sacer hic ordo milicie videlicet domus hospitalis sancı  in Ilerusalem strenue imitans membris honorabilibus meruit decorari. ...  Sunt namque milites et  (wie  bellatores electi zelo legis patrie manu valida hostes conterentes, Peter von Dusburg  Anm. 44) I 1, 46-48, zur Übersetzung ebd. 47-49; die Stelle über Abraham ebd. 44 f.  Ztschr.f.K.G.  22Sunt NAMQUE müilıtes et
(wıehellatores electi elo legıs patrıe MANÜ valıda hostes conterentes, ete VO.  — Dusburg

Anm 44) s 46-—48, Z Übersetzung eb 47—49; die Stelle über Abraham eb

Ztschr.1.K.G.
22



326 Jurgen Sarnowsky

Ordens, die jedoch gewissermalsen 1mM „Zeitraftiier“ präasentiert wird: Aul die
ründung des Hospitals 1190 O1g nahezu unmittelbar die mwandlung
der entstandenen Bruderschaft In einen geistlichen Ritterorden, die eigent-
ich erst 1198 OTS£!  IN wurde Selbst die andelnden erson sind
dem verkürzten Ablauft angepalst, denn ach PTie Wal CS och Friedrich
VO Schwaben, der Heinrich VI die richtete, VO aps die Bestatı-
SUNsg des Ordens erwirken“?®. Analog ZU spaten Regel-Prolog der JO-
hannıter wird damıit ı1er dem ritterlichen Element 1Im Orden größere Be-
deutung zugeschrieben als In der Narratıo. SO beginnt auch der zweıte Teil,
der die Anfäange der Eroberung Preulsens schildert, den A1CH rlieg der
Brüder des deutschen auses das Volk der Prulsen“, mıiıt langen Aus-
jührungen ber die „fleischlichen un geistlichen Waffen“*?. Dabei werden
zunächst nacheinander die verschiedenen alfen In ihrer doppelten Be-

deutung abgehandelt, me1lst mıt biblischen Beispielen un Argumenten,
denen wiederum die akkabäer Pine hervorragende pielen

ann werden sechs Gründe aufgelistet, die einen eDrauc dieser affen
rechtfertigen können: Hr annn der Übung willen geschehen, der
Verfolgungen 1Irc die Feinde, eines ifenen ngrilffs, des Friıe-
dens willen, für die Rückgewinnung verlorenen ufts und die Feinde
beeindrucken”“ eiINeE Aufzählung, die die mittelalterlichen Vorstellungen
ber einen gerechten rieg widerspiegelt?*. eter VO  H Dusburg geht SOM
ıer ber den Deutschen Orden hinaus un entwickelt eine theologisch-hi-
storische Rechtifertigung Tur die Aktivitäten der geistlichen Ritterorden 1m
allgemeinen. Dem entspricht, dafs 1 etzten, wesentlich au{i Tolomeo
VO uUuCcCCa un! Martın VO. Iroppau aufbauenden eil seıiner Chronik?*, der
die preußischen Ereignisse ın den Kontext der Reichs- un Weltgeschichte
tellt, auch einen kurzen Abschnitt Der die Entstehung der geistlichen (J)T-
den auigenommen hat Die Ritterorden erscheinen dort mı1ıt den TUN-
dungsdaten 104 für die Johannıiter, 14 Tür die Templer un! 190 für den
Deutschen Orden als e1n OC zwischen den „alten“ Orden un: den Bet-
telorden??.

Ansatzpunkte für eın übergreifendes historisches Selbstverständnis, wWI1e
sS1€E bei eier VOIN Dusburg immerhin angedeutet sind, sind In der hnehin

eter VO  - Dusburg (wıe Anm 44) s 284712
50 die Überschriften eb und
etier VO  - Dusburg (wie Anm 44) I1 8—9, 68—-90 Als Walfen werden nacheinan-

der Langschild, Schwerrt, peer, Rundschild, Panzer, un Köcher, O1 Schleu-
der, Stab un:! elm behandelt

51 Vgl allgemeın 1Jeirıc Kurze, rieg und Frieden 1mM mittelalterlichen Denken, 1n
Zwischenstaatliche Friedenswahrung in Mittelalter und Früher euzelılt, hrg VO  - Heınz
Duchhardt D AT Münstersche Historische Forschungen B Köln-Wien 1991, 1—4. IND 1n
Ders:; Klerus, Ketzer, Kriege un! Prophetien, hrg VOoO  e Jürgen Sarnowsky Marie-Lulse
Heckmann Stuart enks, Warendortif 1996, 44—-3921]1; Frederick Russell, The Just
War 1n the iddle Ages, Cambridge 1075

Vgl Arnold (wıe Anm 44) F Maschke (wıe Anm. 6)
eier VO  - Dusburg (wıe Anm 44) 2—74; den aten vgl die Anmer-

kungen der Herausgeber; 1mM Text wird zugleich aufti die Au{flösung der Templer hin-
gewlesen.

ZKG 110. Band 1999/23



Das historische Selbstverständnıs der geistlichen Ritterorden 3T

nicht reichlich fließenden Geschichtsschreibung der anderen geistlichen
Ritterorden aum erkennen, ohl auch aufgrund ihrer sehr verschiede-

strukturell nahestehen-1E  a „Schicksale“. Selbst be1l den sich räumlich
den spanischen Ritterorden nthält erst die 1572 veröffentlichte “Chronik
der rel Orden un Ritterschafiten VO  — Santlago, Calatrava HB: Alcantara“
des Priesterbruders Aaus dem Orden VO Calatrava un Kaplans Philipps E
Francı1ısco de Rades Andrada, Überlegungen In diese ichtung /war wird
bezeichnenderweilse die Geschichte dieser drel Orden auch Jer ge
behandelt, doch welst der Prolog ın 7er Punkten auf gemeinsame emente
hin Der Punkt etrı das bekannte biblische odell der Makkabäer
un König avlds, dem auch die Gründer der spanischen Ritterorden folg-
FCH, der zweıte die rasche Bestätigung der Orden Urc de ap  / lexan-
der 111 Im drıtten un vierten Punkt werden die spanischen Verhältnisse
geschildert, ZUeTSE die Notlage der spanischen Königreiche 1ın der Zeıt der

aründung de Orden un dann deren Mitwirkung der Reconquist
Nur die Geschichtsschreibung des Deutschen Ordens 1st ber diese be1l

den spanische Ritterorden VOILe regional begründeten ersten Ansat-

hinausgegangen, ohl nicht zufällig In einer Zeıt außere Bedrängnisse
für den Orden ach dem Zweıiıten Thorner Frieden VO 1466, der die Diskre-

DalıZ zwische der Stiftungsaufgabe un! der aktuellen Lage des Ordens
och einmal utlich hervortreten jieß ZweIl unbekannte Ordensbrüder 1m

Reich reaglerten darauf unabhängıig voneinander nde des ahrhun-
derts mıt Zusammenstellungen der Ordensgeschichte, die die Anfänge des

Deutschen Ordens der äalteren Chronistik, auch der sogenannten
erusalem verlegten un mıt dem dor-„Alteren Hochmeisterchronik“, ach

tıgen deutschen Hospital identifizierten  25 HKSs handelt sich el die
die ın einer niederrheinischeng „Jungere Hochmeisterchronik“,

Ballei, ohl 1n Utrecht, entstand, un die aus Franken stammende
NSCICH Hoch-„Chronik der vier Orden VOoO Jerusalem“. Der utfo der A

meisterchronik“ geht In seiner weitausgreifenden Darstellung Iür die AnNn-

äange der Rıtterorden ebenfalls bIis ıIn die Zeıt Tahams zurück un reieriert
die Vorbilder Davids der akkabäer, konzentriert sich €l aber auf
eine konstrulerte Geschichte des Berges S10N, der Dr Ort wichtiger eils-

Francı1sco de Rades Andrada, Chronica de las tires Ordenes Cavaller1as de

Sanctlago, Calatrava AlcantaraDas historische Selbstverständnis der geistlichen Ritterorden  327  nicht reichlich fließenden Geschichtsschreibung der anderen geistlichen  Ritterorden kaum zu erkennen, wohl auch aufgrund ihrer sehr verschiede-  d strukturell nahestehen-  nen „Schicksale“. Selbst bei den sich räumlich un  den spanischen Ritterorden enthält erst die 1572 veröffentlichte „Chronik  der drei Orden und Ritterschaften von Santiago, Calatrava und Alcantara“  des Priesterbruders aus dem Orden von Calatrava und Kaplans Philipps ;  Francisco de Rades y Andrada, Überlegungen in diese Richtung. Zwar wird  bezeichnenderweise die Geschichte dieser drei Orden auch hier getrennt  behandelt, doch weist der Prolog in vier Punkten auf gemeinsame Elemente  hin. Der erste Punkt betrifft das bekannte biblische Modell der Makkabäer  und König D  avids, dem auch die Gründer der spanischen Ritterorden folg-  ten, der zweite die rasche Bestätigung der Orden durch de  n Papst, Alexan-  der II. Im dritten und vierten Punkt werden die spanischen Verhältnisse  geschildert, zuerst die Notlage der spanischen Königreiche  in der Zeit der  C  Gründung de  r Orden und dann deren Mitwirkung an der Reconquist  Nur die Geschichtsschreibung des Deutschen Ordens ist ü  ber diese — bei  den spanische  n Ritterorden vor allem regional begründeten — ersten Ansät-  ze hinausgegangen, wohl nicht zufällig in einer Zeit äußere  r Bedrängnisse  für den Orden nach dem Zweiten Thorner Frieden von 1466, der die Diskre-  panz zwische  n der Stiftungsaufgabe und der aktuellen Lage des Ordens  noch einmal d  eutlich hervortreten ließ. Zwei unbekannte Ordensbrüder im  Reich reagierten darauf unabhängig voneinander am Ende des 15. Jahrhun-  derts mit Zusammenstellungen der Ordensgeschichte, die die Anfänge des  Deutschen Ordens entgegen der älteren Chronistik, auch der sogenannten  erusalem verlegten und mit dem dor-  „Älteren Hochmeisterchronik“, nach J  tigen deutschen Hospital identifizierte  n°>. Es handelt sich dabei um die so-  die in einer niederrheinischen  genannte „Jüngere Hochmeisterchronik“,  Ballei, wohl in Utrecht, entstand, und um die aus Franken stammende  ngeren Hoch-  „Chronik der vier Orden von Jerusalem“. Der Autor der „Jü  meisterchronik“ geht in seiner weitausgreifenden Darstellung für die An-  fänge der Rittero  rden ebenfalls bis in die Zeit Abrahams zurück und referiert  die Vorbilder Davids un  d der Makkabäer, konzentriert sich dabei aber auf  eine konstruierte Geschichte des Berges Sion, der zum Ort wichtiger heils-  54 Francisco de Rades y Andrada, Chronica de las tres Ordenes y Cavallerias de  Sanctiago, Calatrava y Alcantara ..., Toledo (Juan de Ayala) 1572, Prolog [(Teil-) ND  Ciudad Real 1980 (nur die Crönica de la Orden de Calatrava)].  55 Die Verbindung zwischen dem Hospital der Deutschen in Jerusalem, das mit sei-  ner Unterstellung  unter die Johanniter 1143 urkundlich faßbar wird, und dem 1190 vor  Akkon gegründeten Hospital, aus dem der O  rden hervorging, war in der Forschung lan-  Studien zur Frühgeschichte des Deutschen  ge umstritten; vgl. u.a. Marie-Luise Favreau,  1974; dies., Alle origini dell’Ordine  Ordens (  — Kieler Historische Studien 21), Stuttgart  Teutonico: Continuitä o nuova fondazione  dell’ospedale gerosolimitano degli Aleman-  ni, in: Militia sacra. Gli ordini militari tra Europa e Terrasanta, hrg. von Enz:  o Coli / Maria  De Marco / Francesco Tommasi, Perugia 1994, 29-47; Arnold, Entstehung (wie Anm. 8).  Der in den beiden im folgenden zu zitierenden Chroniken vorgenommene Rückgriff auf  Jerusalem könnte sich unter anderem auch durch Vorwürfe der polnischen Gegner des  Ordens erklären, vgl. die Einleitung zur „Chronik der vier Orden von Jerusalem“, Scrip-  tores rerum Prussicarum VI (wie Anm. 6) Anm. 7, 107 fToledo Juan de Ayala) kS72. Prolog Teil-)
Ciudad eal 1980 (nur die Cronica de la Orden de Calatrava)].

55 Diıe Verbindung zwischen dem Hospital der Deutschen 1ın Jerusalem, das mıiıt se1-

neT Unterstellung unter die Johannıter 143 urkundlich faßbar wird, un dem 190 VOL

on gegründeten Hospital, aus dem der rden hervorg1ing, War 1ın der Forschung lan-
tudien ZUFXF Frühgeschichte des Deutschen

SC umstrıtten; vgl Marie-Lulse Favreau,
1974; dies., Jle origin! dell’OrdineOrdens ME Kieler Historische Studien 23 Stuttgart

Teuton1co: Continuita fondazıone dell’ospedale gerosolimıtano degli Aleman-

nl, 1n Milıtla G1 ordinı militarı tra Europa Terrasanta, hrg VO  . Enz Coli Marla

De Marco Francesco Tomması, Perugla 1994, 29—47; Arnold, Entstehung (wıe Anm 8)
Der 1n den beiden 1 folgenden zitierenden Chroniken vorgenomMMECI| Rückgri{fi auı

Jerusalem könnte sich un anderem uch durch Vorwürie der polnischen Gegner des

Ordens erklären, vgl die Einleitung ZULXC „Chronik der vier Orden VO.  m Jerusalem“, ScCr1p-
Prussicarum VI Anm. 6) An  3 E 107



328 Jurgen Sarnowskyv

geschichtlicher Ereignisse stilisiert wird, die auch die Entstehung der Rıtter-
orden ankündigen”?®. Dıeser Berg 1st für ihn der sowohl des eut-
schen Ordens WI1e der Johanniter, die AUs ZwWeIl VO der Kalserin Helena, der
Multter Konstantıins d.GTr., gegründeten Hospitälern hervorgingen. „Auf
dem erge S10N3, das cenaculum stand, In dem Christus seın Abendmahl
als,328  Jürgen Sarnowsky  geschichtlicher Ereignisse stilisiert wird, die auch die Entstehung der Ritter-  orden ankündigen®®. Dieser Berg ist für ihn der Ursprung sowohl des Deut-  schen Ordens wie der Johanniter, die aus zwei von der Kaiserin Helena, der  Mutter Konstantins d.Gr., gegründeten Hospitälern hervorgingen. „Auf  dem Berge Sion, wo das cenaculum stand, in dem Christus sein Abendmahl  aß, ... da machte diese heilige Kaiserin Helena eine schöne Kirche von Un-  serer Lieben Frau und machte daran ein schönes Hospital, darin man groß-  zügig alle empfangen sollte, die von deutscher Zunge waren, ... und das  heißt das Hospital der Deutschen oder das deutsche Haus von Unserer Lie-  ben Frau von Jerusalem. Und kurz danach machte diese heiligen Kaiserin  Helena am Berg von Sion ... ein großes und schönes Hospital von heiligen  Johannes dem Täufer, und darin sollte man großzügig alle empfangen, die  von welscher Zunge waren, ... und das heißt das Hospital von S. Johannis  von Jerusalem“°7. Diese Hospitäler wurden jedoch in späteren Kämpfen  zerstört und blieben lange Zeit verfallen. Zu einer Wiederbelebung kam es  nach der Darstellung in der Chronik erst wieder nach der Eroberung Jerusa-  lems durch den Ersten Kreuzzug, als König Balduin I. die heiligen Stätten  erneuern ließ und das deutsche Hospital dem Deutschen Orden, das zweite  Hospital aber den etwas früher gestifteten Johannitern übergeben wurde.  Durch Balduins Neffen und Nachfolger, König Balduin II., erfolgte dann  1118 mit Zustimmung von Papst und Kaiser die Gründung des ersten geist-  lichen Ritterordens, die der Templer, während sein Nachfolger Fulk 1140  die Umwandlung der Johanniter in einen Ritterorden vollziehen ließ. Erst  nach einem Überblick über die Geschichte der Kreuzfahrerstaaten bis zum  Dritten Kreuzzug wird dann ausführlich die eigentliche Gründung des  Deutschen Ordens vor Akkon geschildert. Ähnlich wie bei Peter von Dus-  burg wird dabei unmittelbar nach der Stiftung eines Feldlazaretts durch Lü-  becker und Bremer Kaufleute auf Anregung Friedrichs von Schwaben ein  Ritterorden zu Ehren Mariens mit dem alten Hospital auf dem Berge Sion  als Haupthaus gebildet, wobei der „König“ von Jerusalem, Heinrich von der  Champagne, mit seinen Plänen für einen dritten Ritterorden den Anstoß  gegeben haben soll. Die Aufnahme der ersten Ritterbrüder sei am 19. No-  56 Schon Bernhard von Clairvaux hat die Templer als Beschützer des Berges Sion  (und damit Jerusalems) bezeichnet, vgl. De laude (wie Anm. 2) 218; Fleckenstein (wie  Anm.2) 7:  57 Opten berch van Syon, dair dat cenaculum gestaen hadt, dair Christus syn aventmael at ...,  dair dede dese heilige keiserinne Helena maken een schoen kerck van onser lieven vrouwen ende  dede dair aen maken een schoen hospitael, dair men in ontfangen soude van gracien alle die waeren  van Duytschen tongen..., ende dat heit der Duytscher hospitael ende dat Dyutsche huys van onser  liever vrouwen van Iherusalem. Ende dair nae corts, soe dede dese heilige keyserinne Helena maken  aen den berch von Syon ... een groet hospitael ende schoen in eer van sinte Johannis baptista, ende  dair soude men van gracien in entfangen alle die van Walschen tongen waren, ... ende diet heit dat  hospitael van s. Johannis van Iherusalem..., Die Jüngere Hochmeisterchronik, hrg. von  Theodor Hirsch, in: Scriptores rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preußi-  schen Vorzeit bis zum Untergange der Ordensherrschaft, hrg. von Theodor Hirsch / Max  Toeppen / Ernst Strehlke, V, Leipzig 1874 [ND Frankfurt a.M. 1965], 1-148, hier 48. — Zur  Quelle vgl. u.a. Arnold (wie Anm. 6) 78-80.  ZKG 110. Band 1999/3da machte diese heilige Kaliserin Helena eine schöne Kirche VO  — Un-

Lieben Tau un: machte daran eın schönes Hospital, darın INa  — gros-
Zu alle mpfangen sollte, die VO deutscher ung un: das
el das Hospital der Deutschen oder das deutsche Haus VO  en Unserer Lle-
ben Frau VO  e Jerusalem. Und 1I1zZ danach machte diese eiligen Kalserin
Helena Berg VO S1075328  Jürgen Sarnowsky  geschichtlicher Ereignisse stilisiert wird, die auch die Entstehung der Ritter-  orden ankündigen®®. Dieser Berg ist für ihn der Ursprung sowohl des Deut-  schen Ordens wie der Johanniter, die aus zwei von der Kaiserin Helena, der  Mutter Konstantins d.Gr., gegründeten Hospitälern hervorgingen. „Auf  dem Berge Sion, wo das cenaculum stand, in dem Christus sein Abendmahl  aß, ... da machte diese heilige Kaiserin Helena eine schöne Kirche von Un-  serer Lieben Frau und machte daran ein schönes Hospital, darin man groß-  zügig alle empfangen sollte, die von deutscher Zunge waren, ... und das  heißt das Hospital der Deutschen oder das deutsche Haus von Unserer Lie-  ben Frau von Jerusalem. Und kurz danach machte diese heiligen Kaiserin  Helena am Berg von Sion ... ein großes und schönes Hospital von heiligen  Johannes dem Täufer, und darin sollte man großzügig alle empfangen, die  von welscher Zunge waren, ... und das heißt das Hospital von S. Johannis  von Jerusalem“°7. Diese Hospitäler wurden jedoch in späteren Kämpfen  zerstört und blieben lange Zeit verfallen. Zu einer Wiederbelebung kam es  nach der Darstellung in der Chronik erst wieder nach der Eroberung Jerusa-  lems durch den Ersten Kreuzzug, als König Balduin I. die heiligen Stätten  erneuern ließ und das deutsche Hospital dem Deutschen Orden, das zweite  Hospital aber den etwas früher gestifteten Johannitern übergeben wurde.  Durch Balduins Neffen und Nachfolger, König Balduin II., erfolgte dann  1118 mit Zustimmung von Papst und Kaiser die Gründung des ersten geist-  lichen Ritterordens, die der Templer, während sein Nachfolger Fulk 1140  die Umwandlung der Johanniter in einen Ritterorden vollziehen ließ. Erst  nach einem Überblick über die Geschichte der Kreuzfahrerstaaten bis zum  Dritten Kreuzzug wird dann ausführlich die eigentliche Gründung des  Deutschen Ordens vor Akkon geschildert. Ähnlich wie bei Peter von Dus-  burg wird dabei unmittelbar nach der Stiftung eines Feldlazaretts durch Lü-  becker und Bremer Kaufleute auf Anregung Friedrichs von Schwaben ein  Ritterorden zu Ehren Mariens mit dem alten Hospital auf dem Berge Sion  als Haupthaus gebildet, wobei der „König“ von Jerusalem, Heinrich von der  Champagne, mit seinen Plänen für einen dritten Ritterorden den Anstoß  gegeben haben soll. Die Aufnahme der ersten Ritterbrüder sei am 19. No-  56 Schon Bernhard von Clairvaux hat die Templer als Beschützer des Berges Sion  (und damit Jerusalems) bezeichnet, vgl. De laude (wie Anm. 2) 218; Fleckenstein (wie  Anm.2) 7:  57 Opten berch van Syon, dair dat cenaculum gestaen hadt, dair Christus syn aventmael at ...,  dair dede dese heilige keiserinne Helena maken een schoen kerck van onser lieven vrouwen ende  dede dair aen maken een schoen hospitael, dair men in ontfangen soude van gracien alle die waeren  van Duytschen tongen..., ende dat heit der Duytscher hospitael ende dat Dyutsche huys van onser  liever vrouwen van Iherusalem. Ende dair nae corts, soe dede dese heilige keyserinne Helena maken  aen den berch von Syon ... een groet hospitael ende schoen in eer van sinte Johannis baptista, ende  dair soude men van gracien in entfangen alle die van Walschen tongen waren, ... ende diet heit dat  hospitael van s. Johannis van Iherusalem..., Die Jüngere Hochmeisterchronik, hrg. von  Theodor Hirsch, in: Scriptores rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preußi-  schen Vorzeit bis zum Untergange der Ordensherrschaft, hrg. von Theodor Hirsch / Max  Toeppen / Ernst Strehlke, V, Leipzig 1874 [ND Frankfurt a.M. 1965], 1-148, hier 48. — Zur  Quelle vgl. u.a. Arnold (wie Anm. 6) 78-80.  ZKG 110. Band 1999/3eın grolßes un! schönes Hospital VO eiligen
Johannes dem Tauler, un! darin sollte 1888021  . großzügig alle empfangen, die
VO  _ welscher unge dICI, un: das €l das Hospital VO Johannis
VO Jerusalem  MDE Diese Hospitäler wurden jedoch In spateren Kämpfen
zerstort un blieben ange Zeıt verlallen Zu einer Wiederbelebung kam CS

ach der Darstellung In der Chronik erst wieder ach der Eroberung Jerusa-
lems UÜTrC den Ersten Feuzzug; als Kon1g Balduin die eiligen Statten

ielß un: das deutsche Hospital dem Deutschen Orden, das zweıte
Hospital aber den iIrüher gestifteten Johannitern übergeben wurde.
Durch Balduins Neliien un Nach({olger, König Balduin . erfolgte dann
11 mıiıt Zustimmung VO aps un! Kalser die ründung des ersten ge1lst-
lichen Ritterordens, die der Templer, während seıInNn Nachfolger Fulk 1 140
die mwandlung der Johanniter In einen Ritterorden vollziehen ieß TST
ach einem Überblick ber die Geschichte der Kreuzfahrerstaaten his zZU

Drıtten TeUZZUZ wird dann ausführlich die eigentliche ründung des
Deutschen Ordens VOT on geschildert. Ahnlich WI1e€e bei eier VO  — Dus-
burg wird €1 unmittelbar ach der tiıftung eines Feldlazaretts HTC I Ü=-
becker Ln Bremer Kaufleute auf Friedrichs VO chwaben eın
Ritterorden Ehren arıens mıt dem alten Hospital auf dem erge S1075
als Haupthaus gebildet, wobel der „Kön1ıg  M4 VOIN Jerusalem, Heinrich VO der
Champagne, mıt seınen Plänen TÜr einen dritten Ritterorden den Anstols
gegeben fn soll Die uiInahme der PISFCH Ritterbrüder se1 No-

on Bernhard VO.  — Clalırvaux hat die Templer als eschützer des Berges 1073
(und damit Jerusalems) bezeichnet, vgl De laude (wıe Anm 2) 28 Fleckenstein (wie
Anm 2)

pten herch Van Syon, aır dat cenaculum gestaen hadt, aır YTISLIUS SYM aventmael328  Jürgen Sarnowsky  geschichtlicher Ereignisse stilisiert wird, die auch die Entstehung der Ritter-  orden ankündigen®®. Dieser Berg ist für ihn der Ursprung sowohl des Deut-  schen Ordens wie der Johanniter, die aus zwei von der Kaiserin Helena, der  Mutter Konstantins d.Gr., gegründeten Hospitälern hervorgingen. „Auf  dem Berge Sion, wo das cenaculum stand, in dem Christus sein Abendmahl  aß, ... da machte diese heilige Kaiserin Helena eine schöne Kirche von Un-  serer Lieben Frau und machte daran ein schönes Hospital, darin man groß-  zügig alle empfangen sollte, die von deutscher Zunge waren, ... und das  heißt das Hospital der Deutschen oder das deutsche Haus von Unserer Lie-  ben Frau von Jerusalem. Und kurz danach machte diese heiligen Kaiserin  Helena am Berg von Sion ... ein großes und schönes Hospital von heiligen  Johannes dem Täufer, und darin sollte man großzügig alle empfangen, die  von welscher Zunge waren, ... und das heißt das Hospital von S. Johannis  von Jerusalem“°7. Diese Hospitäler wurden jedoch in späteren Kämpfen  zerstört und blieben lange Zeit verfallen. Zu einer Wiederbelebung kam es  nach der Darstellung in der Chronik erst wieder nach der Eroberung Jerusa-  lems durch den Ersten Kreuzzug, als König Balduin I. die heiligen Stätten  erneuern ließ und das deutsche Hospital dem Deutschen Orden, das zweite  Hospital aber den etwas früher gestifteten Johannitern übergeben wurde.  Durch Balduins Neffen und Nachfolger, König Balduin II., erfolgte dann  1118 mit Zustimmung von Papst und Kaiser die Gründung des ersten geist-  lichen Ritterordens, die der Templer, während sein Nachfolger Fulk 1140  die Umwandlung der Johanniter in einen Ritterorden vollziehen ließ. Erst  nach einem Überblick über die Geschichte der Kreuzfahrerstaaten bis zum  Dritten Kreuzzug wird dann ausführlich die eigentliche Gründung des  Deutschen Ordens vor Akkon geschildert. Ähnlich wie bei Peter von Dus-  burg wird dabei unmittelbar nach der Stiftung eines Feldlazaretts durch Lü-  becker und Bremer Kaufleute auf Anregung Friedrichs von Schwaben ein  Ritterorden zu Ehren Mariens mit dem alten Hospital auf dem Berge Sion  als Haupthaus gebildet, wobei der „König“ von Jerusalem, Heinrich von der  Champagne, mit seinen Plänen für einen dritten Ritterorden den Anstoß  gegeben haben soll. Die Aufnahme der ersten Ritterbrüder sei am 19. No-  56 Schon Bernhard von Clairvaux hat die Templer als Beschützer des Berges Sion  (und damit Jerusalems) bezeichnet, vgl. De laude (wie Anm. 2) 218; Fleckenstein (wie  Anm.2) 7:  57 Opten berch van Syon, dair dat cenaculum gestaen hadt, dair Christus syn aventmael at ...,  dair dede dese heilige keiserinne Helena maken een schoen kerck van onser lieven vrouwen ende  dede dair aen maken een schoen hospitael, dair men in ontfangen soude van gracien alle die waeren  van Duytschen tongen..., ende dat heit der Duytscher hospitael ende dat Dyutsche huys van onser  liever vrouwen van Iherusalem. Ende dair nae corts, soe dede dese heilige keyserinne Helena maken  aen den berch von Syon ... een groet hospitael ende schoen in eer van sinte Johannis baptista, ende  dair soude men van gracien in entfangen alle die van Walschen tongen waren, ... ende diet heit dat  hospitael van s. Johannis van Iherusalem..., Die Jüngere Hochmeisterchronik, hrg. von  Theodor Hirsch, in: Scriptores rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preußi-  schen Vorzeit bis zum Untergange der Ordensherrschaft, hrg. von Theodor Hirsch / Max  Toeppen / Ernst Strehlke, V, Leipzig 1874 [ND Frankfurt a.M. 1965], 1-148, hier 48. — Zur  Quelle vgl. u.a. Arnold (wie Anm. 6) 78-80.  ZKG 110. Band 1999/3aır dede ese heilige keiserinne Helena maken een schoen kerck Van lieven VrOoUwWen ende
dede aır 4en maken PeNn schoen hospitael, aır Men IN ontfangen soude Van gracien alle die WAderen
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liever VrOouUuwWen Van Iherusalem nde aır Nde COTTIS, SoE€ dede ese heilige keyserinne Helena maken
4en den herch Von 5Syon een hospitael ende schoen IN eer VaN sinte Johannıs aptıista, ende
aır soude Men Van gracien In entfangen alle dıie Van alschen LOoNgen FE ende dıet heıt dat
hospitael Van Johannıs Van Iherusalem Die Jüngere Hochmeisterchronik, hrg VO  -

Theodor Hirsch, In Scriptores Prussicarum. Dıie Geschichtsquellen der preulsi-
schen Vorzeılt bis Z Untergange der Ordensherrschaft, hrg VO Theodor Hirsch Max
Toeppen TNS TE  e N Leipzig 1874 IND Frankfiurt a.M 1—-148, hier Zur
Quelle vgl Arnold Anm 6) 78-80
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vember 1190 rfolgt, bald darau{f se1 mıiıt Heinrich Walpot der eister

sewählt worden?®.
die TUNdUN:! des DeutschenStellt die Jungere Hochmeisterchronik“

Ordens somıit gleichermalsen In den Zusammenhan der Kreuzzuge un der

anderen Rıtterorden wWI1e€e In den der konstrulerten Tradition des Berges S10N,
steht ıIn der Chronik der vier Orden VO  — Jerusalem“ die ihren ame Al

erhalten hat alleınlerdings CFS HIC die moderne Forschung (Strehlke)
die heilige Stadt 1m Zentrum „Wir finden  M  F CI CS einleitend 1mM Jext, AIJET

[lihre] Würde un:gegründete Orden der Kreuzherren, die ihren Es  /
ihren| am alle VOIN der eiligen Stadt Jerusalem erlangen un Be*

mı1t dem KTrEeuZ des I: geziert un: ezeich-wınnen verdient aben,
net  „59_ Diese ıer Orden sind ach ihrem er gCOInet Zuerst wird die

Geschichte CI Kanoniker VO eiligen Grab®® geschildert, dann die der

Johannıter, dann die der Templer un schließlich, ausführlichsten, die
den wird VOIL em ber die aktı-des Deutschen Ordens. Be1l en vier Or

sche historische Entwicklung VO  - den KTEeUZZugen bIis ın die Gegenwart des
ker VO eilige GrabVerlassers berichtet®‘!; E 1Im Fall der Kanon1

der uftfOr bereıts be1l den Aposteln VeIwelst aber ach einem Jaängeren
hen un etlicher ChorherrenÜberblick auftf die eruflung eines Patr]are

HIC Gottfried VO  > Bouillon ach de Eroberung erusalems Urc die
ach dem Bericht Jakobs VOo Vi=Kreuzfahrer®“*. Der Johanniterorden WIT

LILYy ichtig au{l das Johannes-Hospital bel arıa Latana zurückgeführt, der
archen VO  — Jerusalem, dieOrden der Templer auf Rıtter 1ın Diensten des Patrı

sich Hugues de aV usarnmenschlossen63 Der Deutsche Orden
wird ach se1InNn Selbstbezeichnung wiederum miıt dem Hospita der eut-

schen ın Jerusalem 1in Verbindung gebracht, In bewulst Widerspruch ZAHT

der der utor derem das Zeugni1s„AÄlteren Hochmeisterchronik“*
Jakobs VO  — 1trYy vorzieht. Für ıhn MUu. sich eıne Militarısierung des Ordens

da auch viele deutsche Rıtter In
bereıts ın Jerusalem abgezeichnet aben,
das ospita amen,; doch wurde die wWI1e€e be1l ete VO Dusburg un! In

erst VOLIL on auf Betreiben Fried-der „‚Jüngeren Hochmeisterchronik“
richs VOo chwabenumt64 uch WEl die Geschichte des Deutschen

Ebd 49—  \n
Wir fynden 1er auffgesaczte ordenn der FeUCZIGET, die Iren/wirdikeıt nnd

rvolgen nnd uberkomen verdient aben, mıt
men alle 'onn der heyligenn stat Jherusalem
dem CYTEeUCZE des herren geziert unnd gezeichnet. ® Chronik der vier Orden VO  - Jerusalem, 1

106-—164, hier F  © Zur Quelle vglScriptores Prussicarum VI (wie Anm. 6)
Arnold (wıe Anm 6) 7476

Zu ihrer Beziehung den Ritterorden moderner Sicht vgl Kaspar Elm, Ka-

noniker und Rıtter VO. Heiligen rab Eın Beıtrag ZUTLC Frühgeschichte der palästinens1-
wıe Anm. 1) 141—-169schen Ritterorden, 1n Dıe geistlichen Ritterorden A

Enthalten sind un anderem Hinwelse auf di ane ZUrLr Aufhebung des Ordens

der Kanoniker VO. Heiligen rab durch Innozen 11L (  ) auf die Verteidi-
auf das VO.  — ihnen gehaltene Kastell

gunNg VO  = Rhodos durch die Johannıter 1430)
Peter auf dem Festland, Chronik der vier Orden Anm. 56) 114 und 5

Ebd 11  W
63 Ebd 114 und I  —<

Ebd 120
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Ordens 1Im Zentrum dieser Chronik steht, hat der unbekannte Verlasser
zweifltellos die mitttelalterliche Entwicklung der Ritterorden als eiıine Einheit
verstanden, die sich Urc ihren Ausgangspunkt, aäre Jerusalem un!: die
eiligen Statten der Christenheit, bestimmte. Dabe!i tTraten anders als 1n der
„Jungeren Hochmeisterchronik“ die biblischen Vorbilder hinter der aktı-
schen Geschichte zurück.

Nach dem Durchgang Urc die Zeugnisse TÜr das historische Selbstver-
ständnis der geistlichen Ritterorden soll der Versuch ntie  MHIEN werden,

der sehr unterschiedlichen Überlieferung un! der vielfältigen Dif-
ferenzen zwischen den Orden eine umme ziehen. Dıieses Selbstver-
ständnıs äaußerte sich immer wieder In einem zweiftfachen Rückgrifi auf Ge-
schichte: einmal ın ezug auft biblische un andere Vorbilder, VO  3 Abraham
ber die akkabäer his ZUTK Kaiserin Helena, die ın ein1gen Fällen unmittel-
bar mıiıt der Entwicklung des Ordens In Verbindung gebrac wurden, 7A9r

anderen In ezug auf die faktische eigene Geschichte. Gerade dies, VOTI em
die Entstehung aus der Kreuzzugsbewegung un! die estatigung AT
Papste un weltliche Herrscher, wurde immer dann verstärkt 1NSs pie g -
bracht, WECI111 6S darum 91Ng, den eigenen Orden konkrete Vorwürte
VO außen rechtfertigen, se1 die Templer 1m Templer-Prozels oder den
Deutschen Orden auf dem Konstanzer Konzil. Dıe tatsächliche rdensge-
schichte wurde aber auch ach innen AT Absicherung bestehender Struk-

eingesetzt, be1l etier VO Dusburg ZUrr Erinnerung die Frühzeit des
Deutschen Ordens In Preußen, In der Regelversion Guillaume Caoursins SA

Erlaäuterung einzelner, grundlegender Bestimmungen der Johannıiter-Re-
gel Eın gemeiınsames Bewulstsein, das VO der en Ritterorden geme1nsa-
1613 Anbindung die genannten Vorbilder unabhängig WAafl, bildete sich
jedoch HN In Ansaätzen heraus, VOTLI em ın der Deutschordenschronistik,
die die auch Ausgang des Jahrhunderts och aßbare Hochschät-
ZUNg der eiligen Statten 1mM Bewußtsein der Zeıtgenossen als u  S-
pun nutzte, eiINeEe historische Einordnung der geistlichen Ritterorden
vorzunehmen. DIie angeführten Beispiele en aber zweilellos PUL SC
macht, dals Geschichte Tür die geistlichen Ritterorden a1s rgumen eiInNne
wichtige ‚pielte
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